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Lemhme der Sonn. u, Feiertage. 
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und. Für unſere Frauen“ monatlich 

75 Pfg., vierteljährlich 2,25 Mt. 

elvſchließlich Trägerlahn. In den 
Abholeſtellen monallich 60 Mig. 

Durch dle Boſt bezogen viertel · 

jühriich 225 Mk. einſchließlich Be⸗ 

ü ſtellgeld. Einzelnummer 5 Pfg 

PBPPPBPEPEPEPEDRDSDTDRDDDD 
Volkswa 

EDee 

Anzeigenyreiſe; 
Dic G gefpalune Pelltzeite 20 Pfg., 
kür ausmörts 30 Aig. die Wb. 
paltene Reklamcgeile 50 Pig. Ar⸗ 
beitsmartt und Wohnungsanzeigen 
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Die neue Regierung in Japan 
b Von Sen Katajama. 

Der Urſachen für den Fall des Miniſteriuts Hamamolo 
gibt es viele, die hauptſächlichſte iſt die Karl Richter⸗Affäre. 
Denn mit dieſer begann die Aufdeckung der Korruption in der 
Marine. Das Minifterium 'am von Tag zu Tag in eine 
ſchlechtere Lage und in jeder Sitzung des Parlaments zeigte 
ſich mehr und mehr die Schwäche der Regierung. In den 
Antworten der Miniſter auf die Anklagen der Oppofttion 
enthüllte ſich immer mehr deren gweideutiges Verhalten in der 

Beſtechungsaffäre. So antwortete der Miniſter des Innern 
dem Abgeordneten Shimata, er wiſſe nichts Über Karl Richter 
und deſſen Verbrechen, aber auch der Abgeordnete Shimata 
erfuhr ſehr vald, daß der Miniſter durchaus unterrichtet war. 
Es exiſtiert nämlich ein Dokument, der offizielle Vericht eines 

Detektins, der Richter außerhalb Japans gefolgt war. Dieſe 

Dokumente enthalten alle Details über die Transaklion zwiſchen 
Richter und Pooley einerſeits und Pooley und Herrmann von 
den Siemens⸗Schuckert⸗Werken andererſeits. Der Marine⸗ 
miniſter Saito machte ſich derſelben Unwahrhaftigkeit ſchuldig: 
er ſagie im Unterhaus, daß in der Marine niemand ſei, der 
irgend welche Gelder von Lieferanten angenommen habe. 
Einige Tage nach dieſer kühnen Behauptung wurden zwei 

Offiziere, der Admiral Fujii und der Kommandeur Sawozacki, 
wegen Annahme von Beſtechungsgeldern dem Kriegsgericht 
überlieſert. 

Der Miniſter des Innern beſtreitet auch, daß am 10.7 
bruar Poliziften mit gezücktem Säbel gegen das Volk vorg 
gangen ſeien. Demgegenüber wurde durch Aerzte feſtgeſtellt, 
daß zahlreiche Perſonen durch Polizeiſäbel verletzt worden ſind. 
Die ſcharfen Angriffe, die die Preſſe gegen den Miniſter des 
Innern richtete, ſuchte dieſer dadurch zum Schweigen zu brin⸗ 
gen, daß er die betreffenden Bläiter in ſchikanöfeſter Weiſe 
verfolgte. Einige Blätter wurden faſt täglich konfiszzert, das 
eine nicht weniger als i9 mal. Selbſt eine Mongisſchrift, 
Das neue Japan, die unter Konkrolle des Graſen Okuma er⸗ 
ſcheint, verfiel der Konfiskation. Sodann wurden zahtreiche 
Verhaftungen vorgenommen, namentlich ſolcher Perſonen, die 
bie zahlreichen Maſſenmeetings vorbereitet hatten. Aber alle 
dieſe Verfolgungen vermochten nicht, dem Miniſterium die 
frühere Feſligkeit wiederzugeben; im Gegenteil, die Macht und 
das Anſehen der Regierung gingen immer mehr zurück, das 
Vertrauen des Volkes hatte ſie ganz verloren. In Oberhaus 
richteten die Peers, deren politiſche Ziele ſich in dieſem Falle 
mit den Wünſchen des Volkes deckten, immer heftigere An⸗ 
griffe gegen das Miniſterium. Der Baron Murato, der Führer 
der Oppoſition im Herrenhaus, führte eine äußerſt heftige 
Sprache gegen den Premierminiſter, den er als den eigentlichen 
Chef de- Korruplion be— e: 

„Sie ſind garnicht befähigt, über Recht und Unrecht zu 
entſcheiden. Von Ihrer Sorte kann man in den Gefängniſſen 
viel finden. Kennen Sie nicht das japaniſche Sirafgeſetz? 
Warum erheben Sie nicht Anklage gegen die Vorwürfe, um 

ſich von dem ſchimpflichen Verdacht zu befreien? Es gibt 
keinen größeren Schuft in Japan als Sie. Das Volk hat Sie 
äffentlich einen Verräter genannt, den oberſten der Trinkgeld⸗ 
nehmer. Sie hängen am Geld und kleben an Ihrem Poſten, 
an des Landes Wohl denken Sie nicht!“ 

So bie Anklagen. Und Yamamoto konnte ihnen gegen⸗ 

    

    

   

über nür elendes Geſtammel vorbringen. Am 24. März er⸗ 
folgte endlich die Demiſfion des Miniſterinms. 

Das Kabinett Yamamots iſt gefallen durch die Oppofition 
der Peers, geſtürzt durch die Oppoſition der Mehrheit des 
U uſes gegen das Budget Nom Standpunkt der kon⸗ 

ellen reprüſentativen Regierungsform hätte das Mi⸗ 
niſterium nicht zurücktreten dürfen. ſondern es hätte zunächft 
das Volk durch Neuwahlen befragen müſſen. Die Kriſis wurde 
aber in ar Weiſe gelöſt. Der Kaiſer berief die „Genro“, 
ein neues Miniſterium zu. bilden. Dieſe „Genro“ iſt der „Rat 
der urſprünglichen Staatsmänner“. Es ſind das Veteranen 

im Staatsdienſt, die eigentlichen Gründer der jetzigen japani⸗ 
ſchen Verfaſſung, die bekanntlich infolge einer Revolution zu⸗ 
ſtande kam. Damals wurde da feudale Regierungsſyſtem zer⸗ 
ſtört, das moderne Japan aufgerichtet. Konſtitutionell hat die 
Genro“ keine Exiſtenzberechtigung, aber in Wirklichkeit haben 
dieſe Münner, es deren zurzeit nur fünf, eine große Macht; 
lie kör gen Miniſterien machen und vernichten. So gelang es 
der „Genro“ auch, das neue Miniſterium Kiyoura zu bilden 

ohne Rückſicht auf die politiſche Meinung des Landes. Alle 
Parteien und auch die Preſſe hat das jetzige Miniſterium, das 
lich als unparteiiſches Geſchäftsminiſterium gibt, gegen ſich. 
„rotdem wird es ſich doch einige Zeit halten können, wenig⸗ 
ſtens his nach den kommenden Krönunggsfeierlichkeiten. 

Die Aufſtellung des nächſtjährigen Budgets wird für 
Regierung eine ſchwierige Aufgabe ſein nach dem Reſultat der 
lbitimmung in dieſem Jahre. Das Unterhaus hat das Recht, 
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onnabend den 2. Mai 1014 
das Budget zuerſt zu beraten und darüher abzuſiimmen. Es 
iſt alſo unmöglich, irgend ein Geſetz der Regierung durchzu⸗ 
bringen, wenn ſich nicht ſchon hier eine Majoritüt ſindet. Die 
Politik des neuen Miniſteriums iſt noch nicht bekannt, aber 
ſicherlich wird ſie ſich in erzreaktionärer Richtung hin bewegen. 
Der Juſtizminiſter iſt derſelbe Mann. der unſeren Genoſſen 
Kotoku und andere den Henkern überlieſerte. Und der Pre⸗ 

mierminiſter jelbſt iſt bekannt als ein ſcharfer Gegner der freien 
Preſſe und des Vereinigungsrechts. Zweimal bereits war er 

Chef der Polizei und auch ſchon Juftizminiſter. So iſt zu er⸗ 
warten, daß dieſes Miniſterium jede Regung einer demokra⸗ 
liſchen Politik zu üunterdrücken ſuchen wird. 

Aber ols nächſte Folge des budgetären Mißerſolges kom⸗ 
men terhebliche Arbeiterentlaſſungen auf den Schiffswerften in 
Betracht, unter denen die Arbeiterklaſſe ſehr zu leiden haben 
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Verkrelern der Armee und d „ rieden⸗ 
heit im japaniſchen Volke fördern, die Demokratie wird letzten 
Endes dadurch doch geſtärkt werden. Dieſe Stärkung der 
Demolratie muß ſchließlich auf den Weg zum Sozialismus 
führen. 

Ein ſchwarzer Tag der Frommen 
Der Jall MNaubereit in Königsberg. 

Die fortgeſetzte Beratung des Kultusetats im Dreiklaſſen⸗ 
hauſe am Mittwoch brachte eine Reihe von Reden der Sozial⸗ 
demokraten. Namentlich Genoſſe Adohf Hoffmann, der 
die Sache der von ihm ſo energiſch vertretenen Kirchenaustri'ts 
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bewegung auch hier verfocht, wurde den Schwarzen 
Seiten höchſt unangenehm und ſogar der Miniſter v. Trott zu 
Solz antwortete ungewöhnlich ſanft und ruhig. ja ſogar in 
loyal zu nennender Weiſe. Recht peinlich war r die evange⸗ 
liſche Orthodoxie auch die Reden der ſortſchrittlichen A 
Graue und Dr. Traub über die Rechtsgrundfätze des O 
kirchenrats. Schließlich nuhm ſich Genoſſe Vraun den Pfarrer 
Nauberelt vor, deſſen echtkonſervatlve Kampfeswei n die 
Soziuidemotraiie in Oſipreußen letzthin ſogar Kgl. 
preufiſchen Gericht beſtraft werden mußte, wenn auch dabei 
natürlich große und von uns nie errungene Milde geübt wurde. 
Wir entnehmen dem uns vorliegenden Vericht: 

Abg. Braun (Soz.): Tremien Sie Staat und Kirche, dann 
haben Sir das. Solange wir aber Gelder für die Kirche bewilligen 
müſlen, können wir auch ihre Angelegenhaiten veſprechen. (Sehr 
wahr! links.) 

Der Redner geht dann auf die geſtrige nede des Abg. Hecken 
roth inſofern ein, als ſich Heckenroch auf den Pfäarter Nonbereit ge. 
ſtützt hät, ber im „Volksfreund“ in Oſtpreußen die Soziatdemokratie 
in unerhörter Weiſe verleumdet. Das hat Raubereit auch geiun, als 
der ſozialdemokratiſche Verein in Königsberg ſahungsgemätz über 
dic Sterbeunterſtützung Reſchluß faßte. Es hat dabei keinerlei 
Schädigung der Mitglieder ſtattgefunden, die über die Verwendung 
ihrer Gelder ſelbſt beſtimmen. Naubereit aber hat von 
Leichenſchändern, Raub, Diebſiahl an Witwen und Waiſen. Hals⸗ 

abſchneidern uiw. geſchrieben. 
Das ſind die Aulsdrücke eines Predigers der chriſtlichen Nächſten⸗ 
liebe. (Sehr gut! b. d. Soz.) Ulm einmal ein Exempel zu ſtatuieren, 
haben wir gegen dieſe konſervaliven VBerleumdungen Klage ange⸗ 
ſtrengt. Das Gericht hat feſtgeſtellt, daß die Vortwürje unwahr ſind, 
hat aber Naubereit nur wegen formaier Beleidigung verureitle, 
weil es ihm den Paragraph 193 St. G.B. zubilligte, da er die 
Wifwen⸗ und Waiſen der Mitglieder des ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
eins ſchützen müſſe. Das tun wir ſelbſt mögen die Konſervativen 
darauf achten, daß nicht Witwen und Waiſen konſervativer Leute 
durch von Pfarrern und anderen Frommen begangene Unter— 
ſchlagungen von Mündelgeldern geſchädigt werden. 
nennt ei ihe ſolcher Fülle mit Namen ur 
nend iſt ür Naubereit., daß er erklärt hat, er wiſſe ni 
eine Berichtigung ſeiner Veſchuldigungen, die einige Wochen zuvor 
in der Oſtpreußtichen Zeitung erſchienen war, geleſen habe, obglei 
jein Blatt ein Abklatſch dieſer Zoitung iſt. Wenn Traulb ſein 
lichenamt genommen wurde, während ein Naubereit im Amte bleidt. 
dann muß man ſich wundern, daß die Kirchenflucht nicht noch 
geößer iſt. (Lebh. Veifall b. d. Soz.) 

Abg. Heckenroth (Konſ.) beruſt ſich ſich auf die Begründung 
des Urieils, die ausführt, daß Naubereit hätte „unſittlich“ ſagen 
können, aber nicht „unreblich“ und die das Verfahren mit der 
Sterbekaſſe als den Geboten der ſozialen Fürforge widerſprechend 
erklärt. 

Abg. Braun (Soz.): Die Urteiksvegründung iſt nicht objektio 
und unbejfangen, dasſelbe Gericht, das Naubereit ſo miide beurteilt, 
geht bei Streikvergehen und gegen die ſozialdemokraͤtiſche Preſſe 
äußerſt rigoros vor. Aber ſelbſt dieſes Gericht hat Naubereits 
Behauptungen von Unredlichkeiten, Raub und Diebſtahl als imwahr 
gekennzeichnet. Im übrigen hat nur die Generalverſammlung des 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins Königsberg darüber zu entſcheiden, 
ob das Verfahren fozialpolitiſchen Grundſätzen widerſpricht sder 
nicht. (Sehr wahr! b. d. Soz. 

Im übrigen wurde auch über die nationale Haltung, die 
denGeiſtlichen inSchleswig⸗Holſtein aufgetragen iſt und über den 
liberalen Antrag auf Unterſtützung jüdiſcher Gemeinden durch 
den Staat geſprochen. Vorher hatte Genoſſe Dr. Liebknecht 
beim Nachtragsetat das höchſt ſonderbare Grundſtücksgeſchäft 
des Staates kritiſiert, das einem abligen Spekulanten 272 Mil⸗ 
lionen Proviſton faſt für nichts einbringt. — Donnerstag Fort⸗ 
ſetzung. 
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Die neue Welt, illuſtriertes Anterhaltungsblatt 
Für unſere Frauen mit illuſtrierter Modenzeitung 
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S. Jahrgang 

Ver Alſter⸗Konflilt 
Ablehnung des Tadelsvokums gegen die Regierung. 
Obꝛohl die Einfuhr von Waffen nach Irland verbolen 

iſt, haben die Konſervativin doch Waffen nach Ulſter einge⸗ 
führt. Sie haben niit angeworbenen „Freiwilligen“, die der 
konfervativen Partei als Soldaten dienen, in der Nacht vom 
24. zunm 25. April Wege geſperrt, Eiſenbahnſtationen beſetzt, 
Siaaisbeamte eingeſperrt, die Polizei überwältigt, die telegra⸗ 
phiſchen und telephoniſchen Drahtverbindungen mit Belfaſt zer⸗ 
ſtört. Für die Unterhaltung der Ulſterfreiwüligen zahlen Groß— 
grundbeſiher und Großkapitaliſten wöchentlich 120 000 Mark. 
Ein Hauptmann namens Craig hat die Revolle geleitet 
und iſt jetzt noch Hauptmann in der engliſchen Armee. Das 
Offizierkorps iſt uneinig, aber die Mehrheit der Offiziere neigt 

Aüran. Ee wird ſich jout 
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   entſchelden, ob noch das Parlament oder      das den Graſßz- 

grundbeſitern und Großkapitallſten dienende heer England 
rogiert. 

Die Konſervativen brachten es am Dienstag im Unter⸗ 
hauſe ſertig, die Einſetzung einer parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungskonnniſſiongegen die Regierung zu beantragen, alſc. 
die liberale Regierung wegen Ungefetzlichkeit auf die Anklage⸗ 
bank zu ſetzen. Der Antrag war als Tadelsvotum gedacht. In 
der Debatte zeigte ſich Miniſterpräſident Asquith nicht ge⸗ 
rade mutig. Dumer wieder beteuerte er, daß er gern bereit 
ſein würde, auf ein annehmbares Kompromiß einzugehen. 

Das Tadelsvotum wurbe am Mittwoch mit 344 Stim⸗ 
men der Liberulen, der Arbeiterpartei und der iriſchen 
Nationaliſten gegen 264 konſervative Stimmen abgelehnt. 

Jeht iſt es Sache des Proletariats, die Regierung zu ver⸗ 
anlaſſen, die frechen Junker, welche die Ulſterleute zum Hoch⸗ 
verrat bewaffneten, verhuften und hart beſtrafen zu laſſen. 
Die Demokratiſierung der Armee iſt eine Lebensfrage für das 
arbeitende Volk Englands geworben. 
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icht —7— 
Aeber Vi! 

Deutſchland. 
Verlin, den 28. April. Die Nachricht eines hieſigen Blar 

tes, daß über die Novelle zur Reichsbeſoldungsord⸗ 
nung geſtern zwiſchen der Regierung und den Parteien 
Kompromißverhandlungen begonnen hätten, eni⸗ 
ſpricht, wie die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt, nicht 
den Tatſachen. Der Stcatsſekretär des Reichsſchatzamtes hat 
mit den Führern der bürgerlichen Parteien über die weitere 
geſchäftliche Behandlung der Veſoldungsnovelle eine Beſpre⸗ 
chung gehabt, in der von ihm nicht zweifelhaft gelaſſen wurde, 
daß die Regierung an ihrem bisherigen Standpunkt feſt⸗ 
hält, und daß daher ein Zuſtandekommen des Geſetzes nur 
bei Annahme der Regierungsvorlage möglich iſt. — Nun ſollte 
der Reichstag erſt gecht feſt bleiben und den Bundesrat nieder⸗ 
zwingen, 

— Dir ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktlion hat im 
Reichstag folgende Interpellation eingebratht: 

„Iſt der Herr Reichskanzler bereit, dem Reichskag einen 
Verfaſfungsentwurf für die mecklendurgiſchen Großherzogtümer 
vorzulegen, in den für die Waͤhlen zur Volksvertretung das 
allgemeine. gleiche, geheime und direkte Wahlrecht vorge⸗ 
ſehen ift?“ 

— keine Maifeier im Reichstag. Im Seniorenkonvent 
des Reichstags beantragten unſere Genoſſen vergeblich, am 
1. Mai die Sitzungen des Reichstags und der Kommiſſionen 
ausfallen zu laljßen, uumden Weltfeierlaäg der Arbeit wüt⸗ 
dig zu begehen. Gegen die Staumen der Sozialdemokraten 
wurde der Antrag abgelehunt. 

— Vertagung oder Schluß der Seſſion? Die Richtigkeit 
unſerer geſtrigen Meldung, nach welcher der Reichstag im 
Sommer vertagt und nicht nach Pfingſten geſchloſſen werden 

ſoll, wird jetzt wieder in Zweifel geſtellt. Eine Entſcheidung 
iſt darüber noch nicht getroffen. Zu den Vorlagen, die nach 
der heutigen Verhandlung des Seniorenkonventes unter keinen 
Umftänden mehr vor Pfingſten zur Beratung im Plenum kom⸗ 
men ſollen, vielmehr je nachdem, ob der Reichstag vertaͤgt oder 
geſchloſſen wird, entweder erſt im Herbſt oder gar nicht zur 
Verabſchiedung kommen können, gehören, wie wir erfahren, 
das Hauſiergeſetz, die Novelle zur SHonntagsruhe— 
und vor allem das Petroleummonopol— 

Wenn das Haufiergefetz nicht zuſtande käme, wäre 
das ſehr erfreulich. Es handelt ſich um neue Veſchrönkungen 
des Hauſiergewerbes im einſeitigen Intereſſe der ſeßßhaften Ge⸗ 
ſchäftsleute. Ein Skandal wäre es aber, wernn jede Er⸗ 
weiterung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe ſchei⸗ 
tern ſollte. Ebenſo ſchien Ausſicht zu beſtehen, daß der Pe⸗ 
troleummanopolentwurf unter dem Einfluß der 
Sozialdemokratie eine Faſſung bekommen würde, die im In⸗
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tereſſe der Veuchthloerbraucher liegt. 

bein die Nertagnnue cfelgl. 

Mexiko 
— Die Stabt Tamplto iſt lafuge der Unlammiung 

kleſtger Oelmengen in den grohen Bohrlöchern vahe bei der 
Stabt ſethr getäahrdei. Vas Stagtsdesarieisent der Nereinigten 
Elaaten erſuüente daher am Mittwoch bie in der Nähe ſteben⸗ 
zen Nevatuttonate. zuzurtimmeh. daß dietes Gebiet fur neu ⸗ 
fraſerklürt merde. Die britiiche Gelandtſchakt in der Stadt 

Mezito beinüht ſich, hen Präſibenlen Huccta zu veranlaſſen, 
Die HMaffnahmwen zum Schutze her Stadt zu unterſtützen. 

Nach einer Konferenz nut dem Staalsſekretär Bryan 

lelrgraphierte Dr. Tupper, der als Willons ulchtomtlicher 
Bertreter dei ben Berhanblungen mit den merikaniſchen Kun⸗ 
ſtüutionaliſten ôer MRepslutlongaren gilt. am Müntwoch an die 
Generale Carransa unk Rilo,er beglürkwünſche ſie zu 
hrem Siſantmengrten mit den Vereinigten Gtaaten. Die 
Pepeſche iit Lupper und Senater Sheppard⸗Texas äge⸗; 
zeichuet. 

Danaih ſchint es ats wern lich die Rebelen letzt doch 

von der Regirrung der Vereinigten Sinaten haben kaufen 
laſſen. 
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Vereinigte Staaten. 
— Bei dem Bergasbeiterſtreir in Celarado, der ſich gegen 

ole Brutalitüt Rockefellers, des reuhlten Munurs der Melt, 
richtet, ſind die Behhrden ſaſt tets hewalttatig und parteiiſch 
Ergen die Sireit- duigrirtien. Nach zinein Telegra 
sus Horbes in Gbiorndo jand um Mitiwoch in der Früße 
zwiſchen Ausſftäandigen und Urbesttemilligen ein Kumpf ſtatt, 
in dem mindeſtens ſieben Menſchen getotet wurden. Das Berg⸗ 

werlsgebäude wurde in Aſche gelegt. Prälident Wilſon for⸗ 
derte dis Bräſtdenten der Arbeuerverbände der Kentuckz⸗ 

Ulebama⸗Gruüden uf. ſofort zu einer Beratung uber den Aus⸗ 
Aand der Gruben von Colarado nach Waſhingion zu kommen. 

    

  

Spanien. 
— Genetolſtrei der 

zäger am Mittwoch den G 
Madrid haben die 

U Arakia prafla 

  

   

  

  

Deutſcher Reichstag 
Lö4, Sitzung. Miltwoch, den do. April, nachmittags 2 Uhr. 
Am DBundesratstiſch: o. Fatkenhann. 
Uuf der Tagesordnung ſteht die erſte Veratung des 

Ergänzungsetais. 
Preuhiſcher Kriegsminiiter v. Falkenhayn: Der BVerwendung 

bes Grunt 2 bar man eine Ve 
gemeſſen, die ihr nicht zuk, 
tiſche, ſondern inn eine reir 25 Seich) 

           

      
  

Durch den Deichiuß des 
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auch von einem Dritten 
auch nicht uberräſchen 
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üboden., um im Heu 
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Der Neiche lag wird 
darauf brängen müſlen, daß nicht det Schluß der Seſſion, ſon ⸗ 

haben, es 

         

  

    

    

   

bringen. Traßdem iſt behbauplet morden, ite be⸗ 

nas g Lchipecde zreiſcben 
kig! fie 135 Man non 

uſes ütenes tanm. mit uner⸗ 
0 W.s Wbelic den Nedier, ber Lbangen it. 

jegehen habe, und dem ich ebsnſu uſſen ihnen zede übärhaue. 
Muhte Gorantie gegeben bate, Da ſe teresberwältung aus der 
bilteren Gctahrung mit dleſein Haubei eine Hehre ſiir die Zukunſt 
b Wird, und 5 8 ich die herbe Pille, die in dir Reſolution 

Reichstags und ih ber Ueberceifung des Wrundfilets an das 
Atiwsſchütomt lag. Eaane Wacte baße. Meun es den Herrau von 
ter „Säbeldiktamr“ auf eine Machiprebe antume, ſo würden fle U 
votkslich ein anderes Hbielt ausſuchen, ole ein Krundſtück n Berlln. 
Sollten Mni der llebergeugung kemmen, daß Sie dem Vorſchlan 
richt zuſtimmen tennen, ſo werden wir das ertragen müſen. Aber 
lür die Maoriogs iſl maßhßebend geweſen, nur der Gedante an das 
mfriſchattliche uid Menfilſche Oliterelle des Reiches, Daß bas Miti⸗ 
törlabinett zweckdientich untergebracht ein muß, wird auch der nicht 
beitrelten, der gegen die geſchäſtiche Stellung des Militärkabinetts 
Uinwände zu erheben hat. bv 0 ilt das Miliitetageit gian3 
Wuldugüch untrgebräacht. Paß dem Ghef des Milltärkahlnetts eine 
Dienſtwohnitng auſteht, wird doch guch niemund beſtreſten, unſo we, 
niget, ali baut Ehef des Marinskabinetis elſn neurs Dlenſtgebäude 
umel Sträaßen welter geyeben worden iſi. Nun hat das Reich Lin 
Wündſmüc in der Hanb, das ſür bie Zetke der Milltärkahinetts vor⸗ 
bereitet worden iſt: mie es dazu gekommen Ilt, ilt ja rine undere 
Frage. Cine andere Verwendung des Grundſthucke iüt nicht vor⸗ 
honden, die Gebände jallen einſach Wumi biß weun nttuts Maemgen 
Wenn ich unter dielen Uenſtänden nichi inſt dieſer Voriange petummen 
wärt, ſo wilrde ich nicht nur unzweckmaßtig und unwirtſchaßiltch, ſon⸗ 
dern tieiner Ueberzeugung nach auch imwerſtändig und plichtwibrig 
nehandelt haben. (Zußtimmung rechtso.) 

Abg, Stücklen (Sos.): Mit der Auffaflung., daß die Vortage 
keine politiſche Bebentung hade, dürkte der Rriegominiſter wohl alleln 
ltehrn, abgeſehen vun der Rechten. Daß der Schahletretar dus Grund, 
ltück nicht verkauift hat, ift ꝛuir ganß klar: es wäte ihm ſehr ſchlecht 
negaugen, halte er ein Gebättde verkauil, das der Khef des Militar⸗ 
kobinelie haben will. Sehr wahr! b. d. Sag.) Gs lulrd zu prüfen 
ſein, ob iibert! Verluch des Merkauls gemacht morden üt. am 

„diele Norlage il! in; 
veſte ir mais dein nieichstäge ünielbrellei iörden iſl. DVor 

kaum vier Wochen hat der Reichstag beſchloſſen, das Anweien dem 
Reichsſchutzamt zu überweiſen, um es zu verwerten, und nach kaum 
vier Wechen konmidie Milltärverwaltung und verlangt das Gebänke 
wlederum itir ſich. Auf die lachliche Seite der Frage gehn lich nicht 
ein. wenn **. Sache in die Budgetkommilfion geht, und iin Pleuum 
dann noch Mieanhe ſein wird, zu zeigen, in welcher Weiſe die 
Militärverwatlung ihren Willen Durchzufehen bemüht t. Es handett 
lich tatfächlich unt eine Machtfrage zwiſchen dem General v. Lyncker 
»*nd den Weithetan Auh er Sitiina nom 23 Märs in der ber Relchs⸗ 

n lolgend, das Anmelen bem 

bahet dle z 
dertier eine Beleldigung des Reſtzstußs, 
DüDIDITtaur unh Partgment. (= 

i URf auſe,- n 0 , n 

  

    

  

       

  

    

      

     
    

  

    
             
  

   

   

    

   

       

  

     

Juſßß untß dey 
Reichstags zur Verwendung des Grundſtücks, entſtanden Difſerenen 
über den Sinn des Beſchluſſes der Budgetkommiſfion. Die große 

af 8 

  

uß, die Kommmiſſton habe d⸗ run 
ruerwaltung das Grundftück b⸗ Herr 

nahn allerdings ſagte, dieſer Gedanke hat in dem Beſchluß der Kom⸗ 
on nicht Ausdcuct gelunden, und iſt nur von zwei Parteien unter⸗ 
worden. Aber in der Kommiſſion iſt ausdrücklich erklärt wor⸗ 
daß der Sinn des Beſchluſſes jei, zu verhindern, daß das Mili⸗ 

tarkabineit in den Beſiß der Gebäude kommen ſoll. Was hat die 
Kommiſſion denn ſonſt damit gewollt, daß ſie die Grundſtücke dem 
Militärtiskus entzog und dem Reichsſchatzamt überwies? Doch ſicher⸗ 
lich nicht, daß dieſe Grund e kaum vier Mochen ſp⸗ dem Mili⸗ 

s»ktts übrrgeben werdtn fallen. Wenn Worte überhaupt einen 
nn haben, konnie jener Beſchiuß nur don Sinn 

muß verhütet werden, daß das Militärkabineil in 
der Grundſtücke kor (Zuſtimmnungß links.) Der Sinn 
0 hatzamt ſoll, perluchen, die Grund⸗ 

rde guch ganz lelcht fein, 
Auge daron kommen, 

nbrachte, mar der Haken, 
5 dreht ſich ja weniger 

des Generals 
dung an wenn 
igebüude be⸗ 

der        
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eine Dienſtwohnung 

   

   
   

  

telt den Kopf, als 
ir Herrn v. Lnncker.      

Durch die Dachluke fiel ein 
ihre Haut, die überall, wo 

    

   
   
   

    
      
    

   

    

   
   

  

    

   

    

    

       
   

      

      
       
   
   
   

    

  ch Über ſie ber. 

ald ſie aber beg was er von ih 
rraſcht noch widerſvenſtig und tat 

umer. der ihr das helle Be⸗ 
ubte, dem Gefühl nachzugehen. 
Schlatzimmer zurück und ſchiief 

     

    

      

   

  

eitstage iratd 

ſignaten bezahlte, k. 

immer nur „viereckiges Geld“ zi 
Heine dicke Opferkerze, der die Goldfü 

rächte. 
men verehrte er Blumen. Auf ſein Geheiß klet⸗ 

i 'en Holzpantinen auf eine Leiter, wo er 
ſchmutzigen Waden prüſentierte und uner⸗ 
en abſchnitt, welche die Mauer bedeckten. 

n dicken Händen regneien die Roſen wie eine Lawine 
eipannten Röcke der drei jungen Mädchen, und die 

E ar voll davon. Als ſie in der Nacht heim⸗ 
ehrten, brachten ſ me voll Roſen mit, und ihr Schlaf wir 

ihr Erwachen war von Roſenduft umfangen. 

        

       

Elftes Kapitel. 
Am Morgen 7. September begab ſich die Bürgerin 
maure zu dem Geſchworenen Gamelin. der ſich eines Ber⸗ 

cus ihrer Bekanntſchaft annehmen ſoilte. Auf dem 
Treppenflur begegnete ſie dem früheren Brotteaux des Ilettes. 
den ſie in den Tagen des Glückes geliebt haite. Er wolite eben 
zwölf Dutzend ſelbſtverfertigte Hampelmänner zu dem Spiel⸗ 

Üin M 

  

warenhö: n der Rue de la Loi b : und um jie leichter 
zA transportieren, hatte er ſie nach Art der Straßenhändler 

    

oben an n ſich galant gegen 

  

iner Stange bejeſtigt. Er 
n. auch gegen ſolche, deren         

      

   
        

    

   
errat, Trennung, Un⸗ 

t ihr in ſeinen Augen neue Reize ver⸗ 
ehen. Jedenfalls begrüßte er ſie auf dem ſchmutzigen Treppen⸗ 

flur mit den ausgeiretenen Stiegen wie dereinſt auf den Stufen 
der Freitreppe von Les Ileties und bat ſie um die Ehre ihres 
Beſuches Bodengelaß. Ziemiich behend ſtieg ſie die 
Leiter und befand ſich unter einem Dachſtuhi, deſſen 

eein Ziegeldach trugen, in dem iich eine Luke be⸗ 

     

          

  

        

  

       

  

Man 

  

konnte kaum aufrecht ſtehen. e ſetzte ſich auf 

  

  

Aber der Meneraf v. Vyndker har auf bas Grundſtüc auihmerkſam 
gemmacht, und darauf hingewieſen. baß es für eine Dienſtwohnung 
peelunet ſel. (Börtl Hört: b. d. Soz.) Die Sache iſt allo eine Macht⸗ 
agt ztwiſchen dem Generul v. Lnncker und dem Reichstage. Gegen 

eine Verlegung des Militärkabinetts haben wir garnichls, ich ſeibſt 
habe am 23. März auf die Un zulänglichtelt des gegenwärtjgen Ge⸗ 
bändes des Milltärkabinerts hingewleſen, aber auch darauf, wie man 
dem Uebeiſtand abhelſen kann, nünniich hadurch, daß man den General 
v. Luncker ausquartiert und ſeine Wohnung zu Burenuräumen be⸗ 
nutzl, bis ein anderes Buren de hergeſtellt i. (Sehr richtig! 
b. d. Sog.) Daß die Baulichteiton in der Viktotiaſtraße garnicht 
anhers benutzt werden können, als für dir Zwecke des! ärkubinetts, 
ilt eine ganz unbheweisbare Bebnt⸗piung. (Auſtigmung lints.) Wenn 
der Reichstäaͤg nicht den Spott der ganzen Weit auf ſich laden will, ſo 
muß verhütet merden, daß das Militärkabinelt ſeinen Willen dorch⸗ 
i, und daß der General v. Loncker eine Villa beienunt, dia das 
teutſche Volk fäbrlich Hunderttauſende koſtet. (Lebh. Beifall b. d. 

Soz.) 
Abg. Lieſching (Ppi.): Eine Abteilung der fahrenden Feldartll⸗ 

lerle ſull nicht nach Zabern zurütk, ſundern nach Schlettitabt verlegt 
werden. Das follie man doch vermeiden, damit in Zabern endlich 
Ruhe eintritt. In bezug auf das Grundſtiüik in der Bikloriaſtraße hat 
der Vorrebner den Beſchluß der Budgetkommiſſiau zanz richeig ge⸗ 
deutet, in gicichein Sinne haben in der Kommiſſinn nicht nur Sozial⸗ 
demokraten und Volksparteiler, ſondern auch Nationalliberale und 
Mitglider des Zentrums geſpracher. (Schr richtig! kinks.) Wenn 
eme abgelehnie Voriggo nach vier Wochen wiederkommt, ſo heißt das 
eiln Spiel mit dem Reichstage kreiben. Würden wir der Forberung 
jotzt zuſtimmen, ſo würde ein ungeheures Gelüchter entſtehen, nament; 
lich in den Kreiſen der Horren, die die Forderung von Anfang an; 
vertreten haben. Die Frage Iſt eine politiſche, nicht wegen des Milt⸗ 
tärkabinetts, ſondern wegen der Preisgabe des Vudgetsrechts des 
Reichstags. (Lebh. Zuſt. b. d. Vpt.) 

Die Debatte ſchileßt. Der Erg 
kommillion überwieſen. 

Hierauf wird die Debatte über dio 

Petitionen zur Prüfung des Impfweſens ulw. 

    

         

  

nzungsetat wird der Buͤdget⸗     

lortgeſetzt.       
   

  

    35. Der Geheimrat Kirchner hat durch die 
geſß igen Multretens jedes Aurccht verloren, ſich üͤder den 

miſten Ton der Impigenner auzuhalten. (Lebh. rrichtig) Die 
Tabellen, auf die Herr Kirchner ſich berußt, beweiſen nicht das, was 
er beweiſen will. Wir verlangen elne Rrüfuntz des geſamten Ma⸗ 
terlals. Wenn Herr Kirchner auch geſtern wieder die Impfgegner 
uls verbrecherilch und unvernilnftig hingeſtellt hat, ſo belonne ich inich 
zu dieſer „verbrecheriſchen Unvernumſt“. Ich kann es allerdings nicht 
für vernünftin haliten, ein Kind durch Inpfung krankzumachen, weil 
es andernfalls „pielleicht“ krant werden würde. Deu verſtärbenen 
Bebel nimmt Herr Kirchner mit Unrecht für ſeine Meinung in Un⸗ 55, Wrbei i„ Frenbh des unfehs aher nie An⸗ 

     

    

      

  

       

  

kann man auch für einen Zwang ſein, wenn man ſelbſt 
zugibt, wie es Herr Küirchner tut, daß Impfſchäden nicht ümmer zut 
vermeiden ſind. Wenn in einer parſſätiſchen Kommiſſton die Gründe 
jür inio gegen den Impfzwung von Fuchmännern erörtert werden, ſo 
werden wir uns aus der Lettüre des Kommilſionsberichts eln Urteil 
bitden können. BVei der Schaffung des Geſeßes wurde bie Einfüh⸗ 
rung eines Iwanger miehß gewünſcht, die Zwangsbeſtimmung wurde 
nusdrüclich goſtrichen. Wer ſich nur etwas Gerechligkeitsgeſhl und 
Objoktivität bewahrt hat, muß dem Antrag der Kommiſſion zuftimmen, 
er bezwect nicht die Aufhebung des Implöwangee, ſondern eine 
Unterſuchung darüber, ob der Impfzwang notwendig, nützlich und 
vom Geſetz gewollt iſt. (Beijall bei den Soz.) 

ſident des Reichsgefundheitsamts Bumm: Das Reichsge⸗ 
amt ſieht in dem Impfgeſetz nach wie vor ein bewährtes 
ttel Hetzen die Geſahren, die in früherer Zeit die Pocken⸗ 

Land und Lrule gebracht hat. Eine Zwangsimpfung iſt 
natürlich immmer unerwünſcht. Zunächſt ſolle man die Mittel der 
Ueberrebung und Aufklärung anwenden und zum Zwang mir im 
hußerkten Falle areiſen. Die Angriffe des Abg. Bock auf die Statlſtit 
des Rcichsgeſundheitsamts ſind nicht zutrefſend. Daß die Aerzte 
ein materielles Julereſſe am Impfzwang häiten, iſt ein ganz unde⸗ 
gründeter Vormir., Einführung der Gewiſſenskiauyel würde dazu 
fliühren, d geimpften eine große Geſahr für di 
rung d . Rudolf Virchow hat im Jo 1902 dle Einführung 

x aiſfel in England für, unbegreiflich und lächerlich er⸗ 
Hört, hört!) Per Reichsgeſundheitsrat hat einen eigenen 

5 pfung der Pockenſeuche. Dieſer hat ſich gut⸗ 
hrungsbeſtimmungen des Impfgeletzes im Fe⸗ 

  

   

     

    

    

     

  

   
   

      
  

  

  

  

                  

   

       

    
                 

       

   
               

  

den einzigen Stuhl, der ſich in dieſem Loche befand, und ließ 
Blicke über das klaffende Ziegeldach ſchweifen. Dann ſagte 

aſcht und betrüdt: 
„Hier hauſen Sie, Maurice? Beläſtigung haben Sie hier 

freilich nicht zu fürchten. Nur der Teufel oder die Katzen ſuchen 
Sie hier anj 

r Raum iſt allerdings klein,* antwortete der einſtige 
Ste ichter. „Und ich verhehle Ihnen nicht, daß es manch⸗ 
mol auf mein elendes Beit regnet. Das iſt ein kleiner Nachteil. 

    

      

    

  

     

  

  

  

Aber in bellen Nächten ſehe ich dafür den Mond ſcheinen, das 
bbild und den Zeugen der menſchlichen Liebſchaften. Denn 
der Mond, Madame, wurde in allen Zeilen von den Llebenden 
zum Jeugen angerufen, und bei Vollmond gemaͤhnt ſeine bleiche 
runbe Geſtalt die Liebhaber an den Gegenſtand ihres Ver⸗ 
langens.“ 

    

  

h verſtehe,“ nickte die Bürgerin. 
u Lenz.“ fuhr Brotteaux fort, „machen die Katzen be⸗ 
ärm in der Dachrinne. Doch man muß es der 

t nachſehen, daß ſie auf den Däthern miaut und 

da ſie ja das Leden der Menſchen mit Oualen und 
erfülllt.“ 

de waren ſos klug gewoſen, ſich wie Freunde zu begeg⸗ 
nen, die ſich am Abend vorher getrennt hatten, um zur Ruhe 
zu gehen. Und ſo unterhielten ſie ſich denn freundlich und ver⸗ 
traulich, wiewohl ſie ſich fremd geworden. 

Trotzdem war Frau von Rochemaure bekümmert. Die 
Revolution, die für ſie ſo lange unterhaltſam und erfolgreich 
geweſen, bereitete ihr jetzt Sorgen und Befürchtungen. Ihre 
Soupers waren weniger glänzend und fröhlich als ſonſt. Ihr 
Harfenf heiterte die finſteren Geſichter nicht mehr auf; und 
die reichſten Glücksſpieler verließendihre Spieltiſche. Mehrere 
ihrer Vertrauten verbargen ſich als verdächtig; ihr Freund, der 
Bankier Morhardt, ſaß im Gefängnis, und ſeinetwegen wollte 
ſie den Geſchworenen Gamelin anrufen. Sie ſelbſt war ver ⸗ 
dächtig. Nationalgardiſten hatten bei iyr Hausſuchung. ge⸗ 
halten, in den Schubladen ihrer Kommaden gewühkt, die Dielen 
ihres Fußbodens aufgebrochen und ihre Matratzen mit Bajo⸗ 
nettſtichen durchbohrt. Sie hatten jedoch nichts gefunden, um 
Entſchuldigung gebeten und ihren Wein getrunken. Doch auf 
ein Haar hätten ſie ihre Köorreſpondenz mit einem Emigranten, 
dem Herrn von Expilly, entdeckt. Einige Freunde, die ſie unter 
den Jakobinern beſaß, hatten ihr bedeutet, daß der ſchöne Henri, 
ihr Trabant, ſich durch die Heftigkeit ſeiner Reden, die zu maß⸗ 
los waren, um ehrlich zu ſein, mißliebig machte. 

Die Ellenvogen auf die Knie geſtemmt urd ze Wengen 
in die Hände gelegt, fragte ſie ihren alten Freund, der au⸗ 
jeinem Sirohſack ſaß, ſergenner 
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Nr. 51 

5. Jahrgang * 

Als Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Vor der Elbinger Strafkammer wurden Diebſtähte von 
Metallſachen verhandelt. die in der Zucterfabrit Liehau vor 

gekummen ſind. Die Anklagebunk war zu klein. Es muſzten 
Stütle herangeſchaffit und zu beiden Seiten placlert werden, 

um die Angeklagten unterzubringen. Beſchuldigt waren die 
Arbelter Franz Salewski, Julius Boehnke und der 
Schloſſer Friedrich Kleefeldt des Diebſtahls, der Händler 
Johann Wietzorek, der Kaufmann Hermann Gold⸗ 
ſchmidt, der Handelsmann Emil Siemonſohn und der 
Althändler Sall)y Arvnius aus Dirſchau der Hehlerei. Im 
Herbſt v. Js. haben die des Diebſtahls angeklagten Arbeiter 

aus der Zuckerfabrik etwa neun bis zehn Zentner Eiſenrohre 

und mehrere Zeutner Meſſingträne entwendet. Sie fanden 
für dieſe Gegenſtände in den Kaufleuten und Händlern willitze 
Abnehmer. Die Verhandlung zog ſich ſehr in die Känge, da 

25 Zeugen geladen waren. Das Urteil lautrte wegen einfachen 
Dierftahls gehen Salewski auf ſechs Wochen und Böhnke auf 

drei Monate Geſängnis, wegen Hehlerei gegen Wietzoret auf 

drei Monate, gegen Goldſchmidt auf vier Monate und gegen 
Siemonſohn auf dret Wochen Gefängnis. Dem Goldſchmidt 
wird ein Monat der erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet. 

Ueber die Kanaliſation der Nogat leſen wir in der bür⸗ 
gerlichen Preſſe: 

Die Arbeiten an den Stauſchleuſen der Nogat ſind in 
dieſen Tagen wieder in Angriff genommen worden, nachdem 
das Hochwaſſer große Störungen verurſacht hatte. Am Gal⸗ 

genberg iſt das Spundbohlenbecken für die Schiffahrtsſchleuſe 

jertig. Es hat eine Länge von etwa 80 Metern und iſt 22 
Meter breit. Sobald das Waſſer noch etwas gefallen iſt, wird 

an das Aushaggern des Beckens gegangen. Die Vorbereitun⸗ 
Nan find getroffen. Das Becken iſt von einer eiſernen 

ů überſpannt, auf der ein Pampfbagger aurgeueur 

wied, der auf Schienen läuft und das Becken bis zu einer Tiefe 

vön fünf Metern ausbaggern ſoll. Das wird etwa zwei 

Wochen in Anſpruch nehmen. Dann erfolgt die Herſtellung der 

Baugrubenſohle, die aus Beton geſertigt und zwei Meter ſtark 

mird. Augenblicklich ift man mit dem Rammen des Spund⸗ 

bohlenbeckens für das Wehr beſchäftigt, das gegenüber der 

Schleuſe errichtet wird. Die Arbeiten werden Tag und Racht 

jactgeführt. Da bei Schönau an der Schleuſe vorläuſig nicht 

gearbeitet werdenn kann, wird die Firma, die beide Schleuſen 

baut. in nächſter Woche auch erſt mit der Herſtellung des 

Spyundbohlenbeckens für das Wehr beginnen. An der Schleuſe 

jeibſt iſt in dieſem Jahre noch nicht gearbeitet worden. Auf 

dem Bauplatz am Galgenberg wird ſetzt eine eigene elektriſche 

Lichtanlage errichtet. da man nach dem Fallen des Waſſers 

in Tag⸗ und Nachtſchichien zu arbeiten beabſichtigt. Der Vau 

dieſer Schleuſe ſoll ſoweit gefördert werden, daß er mit den 

andern belden zugleich im Herbſt d. J. fertig iſt. Die Arbeiten 
an der Montauer Spitze und bei Pieckel ſchreiten rüſtig vor⸗ 

ſo daß der hochwaſſerfreie Abſchluß der Nogat im Auguft 
d. Js. erfolgen kann. 

Die Frühjahesſchonzen der Fiſche für die Jungferſche 
Lake., den Tiegefluß und Weichſel⸗Haffkunal dauert vom 1. Mai 

d. J5. morgens 6 Uhr bis zum 12. Juni d. Is. abends 6 Uhr. 

Während der Dauer der Schonzeit iſt die Ausübung jeder Art 

von Fiſcherei von Donnerstag morgen 6 Uhr bis Momag 

morgen 6 Uhr verboten. Eine Ausnahme wird für die nur zum 

Aalfang beſtimmten und geeigneten Geräte (Reuſen, Säcke, 
Körbe oder Angeln) gewährt, die auch in den erwähnten Tagen 

in Betrieb geſetzt werden können. An den drei erſten Werk⸗ 

tagen jeder in die Frühjahrsſch it fallenden Woche, von 
Montag morgen 6 Uhr beginnend und Donnerstag morgen 

6 Uhr ſchließend, darf die HFiſcherei betrieben werden. Fang⸗ 

geräte, deren Maſchen im nafſen? ide eine geringere Weite 

als 2,5 Zentimerer haben, ſind verboten. 

Die Automobilverbindung Eibing⸗Reuhof ſoll in den 
erſten Tagen des Mai aufgenommen werden. Es ſind täglich 

vier Fahrten vorgeſehen: ab Eibing 6.15, S.30, 1,30, 7 Uhr, 
ab Neuhof 7, 10,15. 3 und 8 Uhr. 

Le 
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Danzig⸗Land 

„ yrügel nach ſigatsanwaltlichem Rormalmaß. 

In der ſchönen Ollva ſah ſich ein Arbeiter veranlaßt, 

gegen einen Lehrer, der ſein Kind wiederholt geſchlagen hatte, 
Strafantrag zu ſtellen. Er tat dieſes unter eingehender Schilde⸗ 
rung der fraglichen Vorgänge und unter Einreichung eines 

ärztlichen Atteſtes. Als Antwort erhielt er folgendes Schreiben 

der Staatsanwaltſchaft: 
Der Erſte Staatsanwali 

Geſchäftsnummer: 2 J 155 
  

Danzig, den ß. Januar 1914. 
13 — —   

  

Auf den Straſantrag vom 5. Dezember 
1913 gegen den Lehrer Schwarz wegen 

Körperverletzung im Amte. 

Ihr Sohn iſt am 2. Dezember 1913 von dem Lehrer Schwarz 

megen hartnäckigen e gezüchtigt worden. Die Züchri⸗ 
gung erfolgte durch Stockſchläge auf den Kücken, wobei auch die 

eiue an ihren oberen Teilen und die Oberarme gelroffen ſind. 

Sr dieſer Züchtigung war der Lehrer berechtigt. Die Grenzen der 
erlaubten Züchtigung hat er nicht überſchritten. Dies würde nur 
dann der Fall ſein, wenn die Züchtigung der Geſundheit Ihre⸗ 
Kindes auch nur auf entſernte Art ſchädlich werden konnte. Hier⸗ 
von kann im vorliegenden Fall keine Rede ſein. Auch das von 

Ahnen üichte ärztliche Atleſt beweiſt, daß aufdem Körper 
aiche Spuren jeſtzuſtellen geweſen ſind. wie ſie 

Her ernſtlichen Züchtigung ſind. 
Daß der Lehrer Ihren Sohn mit dem Stock auf den Kopf ge⸗ 

ichlagen hat, iſt nicht richtig. Auch in früheren Fällen iſt dies nicht 

geſchehen, Der Lehrer hat vielmehr auch damals nur innerhalb der 
renzen ſeines Züchtigungsrechts Ihren Sohn wegen jeines frechen 

und lü⸗ Velragens geſtraft. 
ekondere den von Ihren rwähnten Fall Kiuge an⸗ 

der Lehrer Schwarz den kleinen Kluge überhaupt 

  

     
     

  

    

langt, ſo hatte   

Beilage zur Volkswacht 
  

  

nichl körperlich gezüchligt. Er hat ihn nur wegen Faulhelt nach 
unten geleht. 

Da nach den getroffenen, Veſelng de⸗ eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung nicht vorliegt, mußte die Einſtellung des Verfahrens Ge. 

Sach ſe, 
Der Vater beruhigte ſich bei dieſer Entſcheidung nicht. Er 

machte der Siaatsanwaltſchaft neue Angahen und erfuchte noch⸗ 

mals um die Einleitunß des Strafverfahrens. Darauf erhielt 
er nachſtehenden Beſcheid: 

Der Erſte Staaisanwalt 
2. J. 1555/15 

Auf die Eingabe vom 20. Janttar 1914: 

Danzig, den 17. Februar 1614. 

Die wieder aufgenommenen Ermittlungen bieten mir keinen 
Anlaß, die öſffentliche Klage gegen den Lehrer Schwarz wegen Kör⸗ 
perverletzung im Amte zu erheben. 

J. Nichtig iſt, daß der Lehrer Schwarz Ihren Sohn am 
12. Januar 1914 wegen Unaufmerkſamkeit am Ohr gezupft hai. 
Infoige dieſes Zupfens hat elne kleine, mit Schorf bedeckte Wunde, 
dle 302 Sohn an der Ohrmuſchel gehabt hat, wieder angefannen zu 
bluten. Bei der durch den Herrn Kreisſchulinſpektor geführten 
Unteriuchung war von der angeblichen Verletzung keine Spur mehr 
waͤhrzunehmen. 

Die Unaufmiertſamkeit Ihres Sohnes zu rügen und ihn des. 
wegen zu beſtrafen, war der Lehrer berechtigt. Die Grenzen einer 
erlaubten Jlichtigung hat er hierbei nicht überſchritten; denn ſelbſt 
wenn er Ihrem Sohn die lelchte Verletzung a* der Ohrmuſchel bei⸗ 
Pehrnct hätte, was er tatſächlich nicht getan hat, ſo war dieſe Ver⸗ 
ſetzung keineswegs geelgnet, die Geſundheit Ihr“s Kindes irgendwie 
zu geſährden. 

II. Dasſetoe gilt von der Züchtigung Ihres Sohnes am 
200. Janutar 1914. Er iſt beſtraft, weil er aus Unuufmerkſamkeit im 
Rechnen mit Dezimalbrüchen wiederholt das Lomma ausgeloſſen 
haite. Die Strafe beſtand in 3 Stockſchlägen in die Hand. Auch 
in dielem Falle hat der Lehrer die Grenzen einer erlaubten Züchti— 

gung nicht é*nerſchritten. 

III. Daß der Schüler Kneck von dem veihrer Schwarz mit 
einer „klatzurtigen“ Lalte ſtark auf den Rücken geſchlagen iſt, iſt 
Knaak ſelbſt nicht einmal bekannt. Tatſache iſt, düß Schwarz dem 
lingat einmal mit einem Stückchen Holz, dav zum Jeſtklammern 
der geöffnelen Jenſter dient, einen leichten Schlag auf den Rücken 
norßohl hat um ihn au veranlolfen, ſchneller ſeinen Plath in der 

   aufzuhttchen 
In dieſem Sachverhalt iſt der Tolbeſtand einer Körperver— 

lehzung überhaupt nicht euthalten, da eine Störung des körperlichen 
Wohlbefindens des (ungak durch den leichten Schlag gar nicht ſtatt⸗ 
gejunden hut. 

Daß der Lehrer Schwarz zu Schülerinnen in einer anderen 

Stunde geſagt hat, er habe dem Knaak oben lo gegeben, daß er gunz 
wahnſinnig wurde, iſt nach den übereinſtimmenden Angaben ſämt— 
licher vernommener Zeugen unwahr. 

IV. Sänitliche Kinder, Ihre eigenen nicht ausgenommen, 
haben in Abrede geſtellt, daß der Lehrer Schwarz es jemals unter⸗ 
nommen habe, ſie irgendwie in ihren Ausſagen zu beeinfluſſen. 

V. Auch im Falile Kiluge liegt eine ſtraſhare Körperverletzung 
nicht vor. Wie ſeinerzeii auf Grund der, Ausſagen der Klaſſen⸗ 
genoſſen des Kluge feſtgeftellt worden iſt, hat det Cehrer Schwarz 
dem Kluge verſehentlich mit dem Zeigeſtock an die eine Hand ge⸗ 
troffen. Hiernach wollie Schwarz den Kluge überhaupt nicht züch⸗ 
tigen. Es kann daher ſelbſt von einer fahrläſſigen Ueberſchreitung 

des Zileltigungsrechts keine Rede ſein, Auch eine ſonſtige fahr⸗ 
läſſige Körperverletzung kann in dem Verholten des Lehrers nicht 
erblickt werden. 

VI. Der Schüler Braun vehauptet äallerdings, von dem ch. 
rer Schwarz vor 2 Jahren durch Slockſchläge ouf den Kopf gezü 
ligt worden ſein. Die Richtigkeit dieſer Angaben vorausg 
wülrde in d Falle eine ſchuldhafte Ueberſchreitung des Zuchti⸗ 
gungsrechts vortiegen. 

Daß die Angaben des Braun krichtig, „läßt ſich jetzt aber 
nicht mehr feſtſtellen. Schu veſtreitet, d⸗ auf Rie nan 
ihm behauptete Weiſe jemals gez gt zu haben. Keiner der Mit⸗ 

ſchüler des Braun hat deſſen Augade zu beſtätigen vermocht. Da⸗ 
Zeugnis des Braun allein reicht zu einer Feſtſtellung des von ihm 
behaupteten Sachverhalts nicht atts. 

Es muß daher bet der Einſtellung des Verſahrens ſein Ve⸗ 
wenden behalten, 

Das von Ihnen überreichte ärztlicht Zeugnis iſt wieder, bei⸗ 
gefügt. Sachſe. 

Die Staatsanwaltſchaft hat alſo feſtgeſtellt, daß ein Kind 

verſehentlich an einem Ohr „gezupft“ iſt, an dem es eine Wunde 

hatte. Dieſes „Zupfen“ — im Volksmund pflegt man es ge⸗ 

wöhnlich Reißen zu nennen — war ſo ſtark, daß die Wunde 

zu bluten begann. Aber dieſe Züchtigung war ordnungs⸗ 

gemäß, und der Staatsanwalt keilt uns mit, ſelbſt wenn der 

Vehrer ein geſundes Ohr ſo gezupft hätte, daß es zu bluten be⸗ 

gonnen hätte, wäre dagegen nichts einzuwenden, denn eine 

ſolche leichte Verletzung wärc keincowegs geeignet, die Geſund⸗ 

heit des Kindes zu gefährden. Daß es in der Ordnung iſt, 

wenn ein Kind für „wiederholtes“ Auslaſſen eines Kommas 

Prügel erhält, erfahren wir auch, und ebenſo, daß nichts da⸗ 

gegen einzuwenden iſt, daß der Lehrer einein Kinde einen 

leichten Schlag mit „einem Stückchen Holz, das zum Feſtklam⸗ 

mern der geöffneten Fenſter dient“ (ſehr ſchön definiert, Herr 

Staatsanwalt!), auf den Rücken gibt. Verſehentlich hat 

ein Junge eins mit dem Zeigeſtock auf die Hand gekriegt. Das 

hat der Herr Staatsanwalt auch feſtgeſtellt. Ein anderer 

Junge behauptet, mit Gtockſchlägen auf den Kopé bedacht zu 

ſein. Abder das iſt ſchon zwei Jahre her, und weil der Lehrer 

das beſtreitet (welcher Lehrer aber würde ja ſagen?), 

kann der Herr Staatsanwalt da nichts mehr machen, denn 

auch die andern Kinder können ſich auf den Vorgang nicht er— 

innern. Wir glauben, es wird den Hüter des Geſetzes außer 

ordentlich bekümmern, daß ſeine Bemühungen in dieſem Falle 

erfolglos bleiben mußten. So intereſſant das alles indeſſen 

ſein mag, die wertvollſte Errungenſchaft des Strafantrages iſt, 

daß wir nun endlich ein ſtaatsamwallliches Normalmaß für 

Prügel kennen. In dem erſten Abſchnitt des erſten Schreibens 

nimmt der Staatsanwalt ausdrücklich auf das örztliche Atteſt 

Bezug und konſtatiert. daß der Lehrer zu dieſer Züchtigung be⸗ 

rechtigt war. Der Arzt hat den Knaben am Tage nach der 

Züchtigung unterfucht. Er ſtellte folgendes feſt: 

Aerziliche Beſcheinigung. 
Bei dem Sthüler Hellmut Poltrock, welcher a 

miti einem Stiocß üver Arine, Bein und Rücken 
finden ſich: 

„am rechten Oberarm unterhalb des Anſatzes de⸗ Dehnmuskels 

zwei blutig unterlaufene, 1—3 Markſlücke große leicht ge⸗ 
ſchwollene Slellen, ů 

2. am linken Oberarm (Rückſeite, oberes und unteres Drittel) 

zwei blutig unterlaujene Stellen. 
3. in der q 5 des ünlen Schulterblottes (eima Mitie und 
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unterer kel) zwei blutig unterlaufene Stellen, 

  

  

  

  

Sonnabend den 

2. Mai 1914 

4, am linken Oberſchentel „Außenſeiſe) ein ch. 7 Jeuilmeler lan. 
ger und 2 Zenlimeter breiter. ſchräg verlaujender, blulig 
Unterlaufener, leicht geſchwollener Haulſtrelien. 
us ilt anzunehnten, daßß dieſe Bekäünderungen durch Eln⸗ 

wirkong einer umpien Gewalt erfolgt lind. 
liva (Weſtpr.q. 3. 12, 13. 

* ů Dr. Kfinge, Arzt. 
Da die Greuze, des erlaublen Kichtigung recßtes nach dem 

jtkaaisanwaltlichen Gutachten nicht überſchritlen iſt, ſo weiß in 
Zukunft jeder, der ohne den Bakel als Erziehungsinſtrument 
nicht auskommen kann, wie weit er mit den Prügeln gehen 
darf. Benigſteus im Machtbereich des Landgerichts Danzig. 
Denn anderswo mögen auch andere Normen gelten. 

Auf der Straße ausgeglitten iſt der Amtsſergaant Schünke 
aus Ohra. Er zog ſich einen Bruch des linken Unterſchenkels zu. 

Stuhm⸗Marienwerder 
Friſch cuf! 

Arbeiter von Muͤrienwerder! Jetzt kommt für den Radler 
die ſchönſte Zeit. Die Wege ſind abgetrocknet, die Sonne 
ſcheint nicht ſo heiß wie im Sommer, der Frühlingswind iſt 
nicht allzu heftig. Man kann ſeine Radpartie nach Herzens⸗ 
luſt ausd uund nichts iſt ſchöner, ais wäann man im 
Glanze des Vollmondes auf ſeinem Stahlroß dahingleitet. 

Gibt es luſtigeres, als mit den munteren Vöglein in reiner, 
klarer Frühlingsluft um die Wette zu eilen, dabei die Lunge 
voll zu ſaugen mit ſtärkendem Sauerſtoff und das Herz zu 

erquicken an all den Schönheiten der ſo reich geſegneten 
Natur? Ja, der warme Sonnenſchein lockt unwiderſtehlich 
hinaus, und kein Menſch folgt ſeinem Rufe ſo gern und 

willig wie der Radler. Schnell iſt er dem Gewirr der 

Straßen entflohen. Er kann jede freie Stunde nach voll⸗ 

brachtem Tagewerk benutzen, hinauszufahren ins Freie. Es 
koſtet ihm keinen Etitſchluß wie dem Feißgänger, der auf die 

Benutzung der Verkehrsmitlel angewieſen iſt und ſich darum 
vit mit cinemt „iichι S½ννn“ t: 
gnügt, um auch ein wenig „un die Luft“ zu kommen. 

Höchſtens Sonntags gelangt er einmal ins Freie. Der Radler 
iſt beſſer daran. Er kennt die Hinderniſſe nicht, keine Ent⸗ 
fernung iſt ihim zu groß. Im Nu hat er die Sradt im 
Rücken. Zumeiſt kennt auch der Radler die Umgebung ſehr 

genau;: Orte, die niemand zu Fuß aufſucht, weil ſie oft ab⸗ 

gelegen ſind, der Radler durchfährt ſie und lernt dabei ſo 
manche verborgene Naturſchönheit kennen. Darum friſchauf, 

das Rößlein aus dem Stalle und dann hinaus ins Freie—⸗ 

Friſchauf! 

      

  

  

Aus den beſten aller Welten. 
meldet aus Sluhm: 

Erhängt aufgefunden wurde Montag früh die über 60 Jahre 
alte Frau Fordunsti nus Stuühmsdorf in ihrer Wohnung, die ihr 
vor einigen Tagen gekündigt war. Sie haͤtie vor einiger Zei' 
einen Beinbruch erlitten und war dadurch in der Arbeit erheblich 
behindert. 

Es wird immer wohnlicher und angenehmer im deutſchen 

Vaterlande. 

Die bürgerliche Preſſe 

      

Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 
    Durch Feuer zerſtört wurde das gemeinſame Woh 

der Eigentümer Konkol und Damps. Die Flammen ſchlug 
plötzlich aus dem mit Stroh gedeckten Dache. Nur mit großer 
Mühe konnte einiges Mobilar und das Vieh gerettet werden. 

In Unierſuchungshaft genommen iſt der Pächter Lesner 

aus Grünberg. Er iſt dringend verdächtig, den Eigentümers⸗ 
john Miotke erſchoſſen zu haben. 

  

     

Wegen Unterſchiagung von Geldern verurteilte dos 

Schäffengericht Karthaus den Volksanwalt A. Benkowski aus 

Karthaus zu ſechs Wochen Gefängni 
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Arbeitszeit — Lohn — Volksgeſundheit 
Unaufhörlich arbeiten iſt ſchlimmer, als die 

e Leibeigenſchaft und Sll. ei, und dennoch 
müißſen es die Arbeiter aller Länder. 

(Thomas More, Lordkanzler unter Hein⸗ 
rich VIII. von England ,1529—1532.) 

Seit Beſtehen der internationalen modernen Arbeiter⸗ 

bewegung iſt die Verkürzung der täglichen Arbeitszeit ein ſtetes 

Kampfobjekt zroiſchen den Arbeiterorganiſationen und dem 

Unternehmertum. Wie ſich die bevorrechtete Kaſte der In⸗ 

duſtrieritter und Schlotharone jedem Kulturfortſchritt zugunſten 

der Arbeiter widerſeizt. ſo auch in dieſer berechtigten Forde⸗ 

rung. Dier geſetzgebenden Körperſchaften haben ſich nach un⸗ 

aufhörlichem Drängen in Form von Petitionen und Anträgen 

herbeigelaſſen, wenigſteus für Kinder, jugendliche Arbeitier und 

Frauen eine Maximalarveitszeir geſetziich fe⸗ Alle An⸗ 

träge, weiche daroni hinzielten, eine Maximalarbeitszeit för 

die geſamte arbeitende Bevölkerung geſetzlich feſtzulegen, fanden 

bei der in den Parlamenten ausſchmiggebenden Kapitaliſten⸗ 

klaſſe taube Ohren. Aber auch dieſen Herren von Veſitz und 

vermeintlicher Bildung wird der Star noch geſtochen und ſie 

werden auf die Dauer der Verkürzung der Arbeitszeit, einer 

Forderung aus Gründen der Menſchlichkeit. Erhöhung der. 

Volksgeſundheit und Volkskraft, keinen Widerſtand entgegen⸗ 

ſetzen können. 

Aus praktiſchen Gründen gereicht die Verkürzung der 

Ardeitszeit ſelbſt dem Unternehmer zum Vorteil. Alle Ein⸗ 

wendungen, die darauf hinauslaufen, daß Handel und Induſtrie 

dem Rrin entgegengeführt wrden, ſind nichis als leere Ver⸗ 

mutungen und nur für die berechnet, die nichts zu lernen ge⸗ 

willt ſind. An einem Beiſpiel ſei gezeigt, daß in Wirklichkeit 

die Produktion ſomie die Löhne gerade durch B. 

    

        

    

   

  

  
1 Der ſchwriheriſche 
Arbeitszeit ſich erhöhen. 

—*   

 



ien über die Airkungen ſiriebe, welche ihret Natur nach ununierbruchenen Betrieb er-] bdas Mädchen zum gueite ö 
r Welje Kck. Im Juni 1913 u Rie Pradullian aemacht forkern. 1ů5 zewiſſer 

ů 1. Muaſchluß der Frauenarbeit in allen den welblichen chen in ürih non einem Knaben entbunden. Einige Tage nach 
Orßanismus ſchüdigenden Betrieben. der Geburt des Kindes wurde dem Mädchen von der Hebamme 

ö. Verbof der Nachtarbeit für Frauen und für männliche angrderitet, daß es mit ihrem Kinde im Hauſe töſtig kalle. Hier⸗ 
Arbeitrr unter 16 Jahren. auf nahn: die junge Mutter ihr Kind. wollte auf den Bahnhof, 

eim Veriaffen des auſes ubse⸗ 

  

Male Mutter wurde. zog ſich Findeis 
e dus Mäs⸗             

vier großen Kebriten eing 
der Vertürzung der Arbeits ait 
und die Ergebniſſe ſeinerpeit in der Sazialen Praßts in den 
Bubritinſpettorenberichten veröffenunl. 

1. Much den Lohnbuchern hutten lechs 
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altfanmen Ia. Pahre 
5 55 Hrviiitith in Dieſer Veichluß zu Parts Idihy wurde [Syß in Landon.um zu den Eltern zu fahren. iu Des Hauſco ü 8— 

Ar be Ite:ku W5 „ů35· PrGdutle: VO Bi ü1½0 in Pativ 0 Las in Umſterdam durch einſtimmige An⸗ reichte der Brioeiträger dem Mädchen vinen Vriet des Erndece, 

La,/ 213½12 1½ lad, v% Fräank fnahme von neuehm bokrüſtigt. In den Parlamenten und geletz⸗in dem ſtand. daß dle Mutter ins Waſſer hehr, — mit 

bKürtin Stundbenwsöchentil I gebenden Kürperſchaften waren es ſteis Vertreter der mobernen dem Kinde nach Hauſe täme, außerdem gäbe es Do,Mobchen 

Arbeſtoſtunden. Rrodukfe: Lohn Arbeiterbeweßung, die Sozialdemotraten, bdie mit ſchlagendem ſſich das Mädchen zu Hauſe einfinde. Nun irele bas 0 chen 

2³⁰7 Pdn ke 72•0 Grunk Beweismaterlal die Untergrabung des geſamten Volksp⸗oyts tnil ihrem Kinde planlos in Fürth herum. Naächmüttags gegen 

„ —. durch Ausbeutung und überkonge Arbeikszelt an den Pranger Uhr ließ ſich die verzweifelte Mutter draußen vor der Sladt 

  

In hundert wir Nichen Arbeulsſtunden wurden probduziert: Noln nied Mutle d Kind halten an dieſem 
ů ſteilten und ſur Berkürzung derſereen auf gelenlichem Wege ein⸗an einem Rain nieder. utter und Kind halten an d 

Kiiocamme im Iedahundenta oe! traten. Alle anderen politiſchen Marteien ſind teils offene, Tage noch nichts genoſſen. Das Kind war vor Müdigkeit und 

  

Im Ethttunde Itags 

   Vhogra⸗ 0 ürtlßven Arbeltsſtunde wurden ver⸗ns verkappie Gegner. deren Klalſenſelbſiſucht jedem Fort Hunger vingeſchlummert. Plöhlich am der jungen Mülller der 
Vert Zehnit 22 üLhrül zuguntten der unterdrückten Rolksmaſſen abhold iſt. verzweifelte Gedanke, das Kind zu töten. Sie drückte das ſchiu⸗ 

jende Kleine ſolange an ihre Bruſt, bis es tot war. Mit dem 

  

IAn iHAnde! 4%h apyrn im Zrhnſtundentag 22.8. Die frejen mobernen Giewerkſchaften als wirtſchaſtlicher 

Marhen die, cer Barubann de Archedeit von G, and n die Sozialdemokratie als politiſcher Faktor ſind die einzigen toten Kinde im Arm irrte das Mädchen noch ſtundenlang her⸗ 

Wiunben, * 2 * 2 i. eer rodutt Rezroſen,unten einer großzügigen Sozialgeſetzgebung, die ein; um— Schließlich warf es die kleine Leiche in ben Frauenabort 
üe, et iney bel uene VerkurpingAden wahren Verlreler der klaſtenbemußten Arbellerſchaft.des Fürther Vahnnhoſtes. dao⸗ W we ſpüter b. c5 , 

de Miben Ves Prozent der durcichnitiliche Stunden!Kärcie Gewerkſchaften und Soztaldemotkratie ſind eins in der Wabung vor da⸗ Sinung Wabeſ , Velt Der Fab ſrant leß 
lohn der zlr auf ög Ruppen. Betämpfung leder Ausbeutung des Menſchen durch den Men⸗ Jindeis, auif den Fürther Vahndof 0 t. r a i 10 
e, üunden, tchen, in welcher Jorm ſie ſich zeige. Ehrenylllcht des gefamten]das Mädchen einen Revers unterſchreiben, in dem es ſich ver⸗ 

Wie erſbitch. but in durech Herabtetzung der Stunden, (arbentenden Volkes iſt es desbalb, für Stärkune der freien Ge. Pflichtete, das es vor Gericht eine fingierte Perſon als Vater 
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ſchicht die Peodutuoan bedeutend erhohl und auch die kuhne werkſchaf er fozlaldomokratiſchen Partei ſei ꝛzeangebe, damit der Name des Findeis nichtindie ů. e N, v,. . ů haften und der ſoztaldemokratiſchen Partei feine ganze hebe. v 0 Fin 
Und geutenen. der Arbeer um durch die ihm, Mvontene gee Kralt einzuſehen. Jeder Arbeiter und jede Arbeiterin, gleichODeffentlichteikkomme. Feindris verpflichteke ſich daß 
und olun iuinger er arbrrtrt kulliges üleiß!ger,welchen Glaubens, werde Mitſtreiter für bie höchſten Idegle ſer Alimente in beſcheidener Höhe zahle. Das eingeſchüchterte 

  

Mädchen. das vom Tode des Kindes nichts ſagte, ging auf dieſe 
Forderung ein und machte vor Gericht die verlangten Ungaden. 
Danach trat es Stutigart in Dienſt. Als das Bormund⸗ 

„duktian mächſt der Nrofit. 

  

EE f * ,„ M'ehei, fi iübereebtiaure ailes Dele, ne, Mer, 
v der Menſchheit, für Gleichberechtißung alles deſſen, was Men 

— Die Beiriebskoſten ſind durch — Vußung 1 
vornis an Licht Heizung ſchenantlitz trägt. Hinein in die freien Gewerkſchaften! Hinein 

  

      

  

  

          

    

und Abandung der Werkzeuge. Muſchinen ufw. geringer und ;Wis g 3 Srieſdemſyaier 

jur den Unternehmer von Vorteil. Die Vertürzung der Ar— in die Wahnvereine der Sozialdemolratiet ſchaftsgericht Zweifel in bie Angaben des Mädchens ſetzte und 
beitsgeit icht dem A Xümernehmer zum Vor⸗ nachfſorſchte, nahm das Dienſtmädchen auf dem Bismarckplatz 
1l., Ou cleichem Miafie iſt aper an dus Gemeinwefen hiecon ß‚ in Stuttgart aus eivem Sportwägelchen einen fünf Monale 
hinni iniereſſtern Durch Abnabene von Krankb Gerichtliches alten kleinen Knaben weg, fuhr damit nach Fürth und brachle 

  

Leben der arbeitenden Bevöolkerun ihn dort als ihr eigenes Kind unter. Durch eine Anttaltsſchwe⸗ 
— Die Tragödle eines Dienſtmädchens Am Nörnber. ſter kam die Unterſchiebung des Kindes auf. Nach mehreren gaden der Kranken- und Invaliden-Verficherungskaſſen ein⸗ — . ie ain 9%hriSee, 

geſchränkt. Lus Lacen, KSie. StestsMwalt über Wübertmer Wochen bekamen die geängftigten Eltern in Stuttgart ihren 
Doch olle dieſe durch nuhis zu widerle 8 b we an Kindestömun Aund weß en Kindesraub, den es in Stutt. Buben wieder zurück. Der Vater des geraubt geweſenen Kin⸗ gunſten der Verkürzung der Arde gart began en angetlagt Mochdem die Verhandlung andert. des. Feinmechaniter Meier aus Stuttgärt, erklärte, daß ſeinet⸗ 

Loin Van, aedouer, bafte beaann der Stanlsonwalt leine An! wegen das Mädchen nicht beſtraft werden ſo: e. Die Mürnber⸗ 
912 genden Worfen: „Vom menſchlichen wie pſy e wcht echer eſntune! ů ů1 en 

Arbeiterklaſſe auf ſich ailein angewieſen. Sie muß zur Selbſt⸗ Wusre,cen Standpunkt aus halte ich 2 mnemer Langiähni die Schuldfrage au in de s mor d. Wegen Kindes⸗ 
dilſe greüſen und dem geeinten —arjimacherium Auge um Praris moß nie ſolch einen tragiſchen Fall wie dieſen. Schon raubes wurde das Mädchen alsdann zu der ſchweren Strafe Auge. Jahn um Zahn die höchſten Kulturgüter abringen. vicle bunderte der ſchwerſten Kalle halte ich von dieſer Stelte pon einem Jahr und zehn Mongten Gefängnis verurteilt, wo⸗ Dů Lr Verkünnn der ů aus zu vertreten, aber noch nie hat mich ein Fall innerlich ſo von vier Monate l1 ie1 Shaft abgerech den. Fa⸗ 

Die Frage der Verkürzung der Arbeuszeit iſt eine inter⸗ ergriffen, wie dieſer.“ Es war wiederum nicht ohne ergreifende vol diel. Monate Un erſuchungshaft obgerechnet wurden. Fa natiorafe. Die moderne Gewertſchaftsbewegung aller Länder Trogit daß der Staatsanwalt trotz dieſer einleitenden Worte dikant Findels, der die Hauptſchuld an dem Unglück des Mäd⸗ hat ſich dieſfe als Ziel geſent. Je ltärker und machtvoller die in den beiden Punkten der Anklage ein Schuldig beantrage chens trügt, war nicht angeklagt: er war als Zeuge geladen Deee, ait — —2 K 0 g beantragen ů 1u u ů ſrrien Arbeiterorganiiationen der einzernen Lander, deſto grö⸗ mußte. Die Angetlagte wurde im Jahre 1008 in ihrem Ge⸗ und hatte noch den traurigen Mut, ſein Opfer zu belaſten. 

ortſchritte. eſtr gröher aber auch die Aus burtsorte Helmbrechts in Oberfranken von dem damals 3lähri. Der Slaalsanwalk und die Ehre der Gelben. Die 
ü gung eines, geletztichen Rormal.gen ledigen Litörkabritanſen und Kaufmann indeis veranlaßt, Staalsanwallſchaft in Potsdam hatte auf Antrag einer Anzahl 
0 deu, lreien Mn e Arbrierorganitotianen nuf einen Schützenball zu gehen. Vorher hatte ſich der Litör⸗Mitglieder des gelben Werkvereins der Brennaborwerke in ½ ieſp. Erkätnpfung dieſer For⸗ ſabrikant vergeblich bemüht, das Mädchen zu verführen. AufBrandonburg a. d. H. gegen den verantwortlichen Redakteur 

ßtuchen Srgamotionen, unter dem Vall machte der Fabrik. el das Mädchen mit Champagner der Brandenburger Zeitung. Genoſſen Erich Baron, öffentliche 
egeln mogen. baben bisber ke betrunken und erreichte auf dieſe Weiſe, was er von dem Mäd⸗ Anklage erhoben. Die Beleidigung wurde erblickt in einem 

ime Beirtegineg ci chen wollte. Das Mädchen wurde Muiter. Findeis war ſogegen den VB. ſützenden es genaimten Werkvereins gericht 
uhn des Kicrn⸗ oder des Unternehmer⸗iſchofel, die Naierſchaft zu beſtreiten, er wurde jedoch vom Unnts⸗ Abmehrartttel, d der mit Vezug auf die während der letzt jich deſſen Varichriften uu kügen. gericht zur Zahlung der Alimente verurteilt und erkannte ſpäter g auf den Vrennabaorwerken von Berlin herangeholten 
nationcien Arbeiterko) Raris die Naterichair an. Findeis zahlte auch die Alimenie, ging aber en und ſpäteren Werkvereinsmitglieder die Be⸗ 
wo nach Nordamerita. kehrte ſpäter wieder zurück, brachte eine Leichmng „Berliner Eisbrecher“ enthielt und zwar in dem 

Draut mit und heiratete dieſe. Im Jahre 1912 kehrte der Sinne, daß dieſe Arbeitswilligen den ſolange edeutenden 
Fabmtant wieder nach Nordamerika zurück, ließ ſich dort vonWerkverein erſt osgeeiſt“ hätten. Dieſes, lediglich zur Er⸗ 

iden., und tauchte eines Tages zur leberraſchung läuterung des Wachstums gelber Werkvereine angewandte 
Eth in Stellung] Wort hbielt der Staatsanwalt mit den meiſten der angeblich 

Dieſer ließ beleidigten Geiben für eine Umſchreibung des Wortes „Streik⸗ 
Rinen ſpringen. um das junge Mädchen wieder inbrecher“. Und flugs ſtand er zur Ehrenrettung der Berliner 

lr zu bringen. Er verſprach ihm das Heiraten. AlsGelben auf, während er den durc; Dr. Liebknecht vertrekenen 
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        ſchränkung der Arben aller Minderjährigen vont 
Jahren aut 6 Stunden täglich. 

3. Verdot der Nachtarbeit mit Ausnohme für jene Be⸗ier     

      

   
  

  

              
       

— — —— 
——— * — * — „ 

Wie nift h ce U 2 Das Geſagle mag genügen, um dem Laien eine Ahnung 
U L en Wi E kr! trug eine geflickte Untform' kten; zu geben vo r unendlich ſchwierigen, verantworte ollen, 

G812 war ein Zwieback“ ſtatt Pluion und aufreibenden Tätigkeit des Korrektors — lann doch ein ver⸗     Kalauvor—⸗      

    

   

  

   

but des Platt 

K lich zurück und ordnete ſeine Haare“ tauſchter Buchſtabe, ein fortgelaſſenes ader an falſcher Stelle 
B Korrektor wenn er es nur mit ſtehendes Komma eine ſchwere Majeſtätsbeleidigung zu Wege 

bring — Der im Irrenhaus endende, beſtän von 
ů ꝛe fehlern verfolgte Korrektor, wie ihn Hackländer in ſeinem Ro⸗ 

Unachtſam⸗ man unkle Stunden“ ſchildert, iſt eine nach dem Leben ge⸗ 
Vermehrung!). während zeichneie Figur. In der Regel hat der Druckſehlerteufel aber 

u(der ſchlimme Setzer hatnicht jo bösartige Abſichten, vielmehr iſt er meiſt ein luftiger, 
aftt, um die Ecke gebracht). ausgelaſſener Geſelle, der ſeine Leute nur gerne an der Naſe 

führt. Auch von dieſer Seite wird ihn der Beſucher der Leipzi⸗ 
Des geichr Dee,Uwbaen ider Suben. drne ger Vuchgewerbeausſtellung kennen lernen, vor allem im 
Ebe — auch die gebrdn Sochvorlage) — „Funſthaus“, dem Heim der buchgewerblichen Fachleute, deſſen 

u Wandgemälde ernſte und heitere Szenen aus dem Leben des „weil das Genie ſich melſt erfreut unl er Handſcht Segtzers, Druckers uſw. darſtellen 
Feder Setzer und jeder Korrektor können b gen, daß unter —.—. —.— —.— V E 

handichritten die deutlichen die Ausnahme bilden. Es 
Unglaublich, was in disſer ſicht dem Setzer zu⸗ Vermiſch hles 

zun der arme „unſtudierte“ Setzer vor — SZwei Millionen Eheſcheidungen in Amerika. Nicht 
baren Manufkript er verſucht es zu weniger als zwei Millionen Eheſcheidungen und ſomit vier 

e Runen. vulgo Hahnenfüße ſpotten M llionen üe2 Wütann — das iſt nach einer inter- 
Lverft bleibt nichis anderes 

2 Auf alle Bälle weiß 

a. daß der Vorrettor binier ihm ſteht. Was dieſer nun als Obsleich aus der früheren Zeit geraue ſtatiſtiſche verſte Korrekmr“ ven ſolchem Manufkript zu „leſen“ bekommi, Angaden ſehlen, genügt doch das Material der ſpäteren Jahre 
dovon bat der Laie keine Abnung, am wenigſten der Autor vollauf, um eine geradezu erſtaunliche Steigerung der Schei⸗ jelbft. der die meiſten und ſchlimmiten Fehler durch ſeine dungsziffern zu beweiſen. Mit jedem Jahre nehmen in den 
Piote“ verſchuldet bat. Da hat der Setzer beliebige Worier zu Vereinigten Staaten die Eheſcheidungen nich: nur abſolut, ſon⸗ den ebfurdeſten Sätzen zuſammengeſtellt, Veiſpiel las er dern auch relativ zu. Um ſich eine Vorſtellung zu machen, wie bligichr el und Kamtſchatka fũ Buttermilch, Hundeſteuer für Seelengröße, J groß die Folgen dieſer Eheſcheidungsmanie ſind, hat die Zeit⸗ Wollte huiten jür Inſulten, Scheintod fü Schwulſt. Nonnenkloſter i Mpreſt ausgerechnet, daß die Menge der ſeit 1867 geſchiedenen 

„ MRomentlatur. »des duitenden Sokrates Eann miſchen Ehepaare, wenn man ſie in einer Reihe neben⸗ Wos denimefung ſtatt Dr. Wehrenpfennig ulw. Da hat der einander aufſtellen könnte, eine Menſchenlinie darſtellen wür⸗ r ferner aus fremdſprachlichen Wörtern beliebige deutſche]den, die von Neuyork bis Chicago, oder — auf europäiſche Ver⸗ Wörter gemacht und umgekehrt, oder Zahlen für Buchſtaben hältniſſe übertragen — von Rolterdam bis Rom reichen würde. 
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etretes, „die 
     

  

   m ae pbringt zwar Setzern und Korrektoren unleugbar — Frommer Wunſch. „Geliebte im Herrn, zu meiner Be⸗ 
gros⸗ * W. die ſchreid, Lesbarkeit der Ma⸗ trübnis muß ich ſehen, daß die Brautpaare ſich alle meinem 

iberi Herrn Amtsbruder zuwenden. Laſſet uns aber hoffen, doh 
nun wenigſtens möglichſt viele Begräbniſfe in meine Amtswoche 

Ifallen mögen““ (Simpl.) 

vů gehalien ans Buchſtaben für Zahlen (zum 85165 7 „10 ſchyne Die Zahl der geſchiedenen amerikaniſchen Eheleute iſt größer als ů Mädchen ſchone Mädchen, 206 ſtatt Lob: 703 ſtan Tod der Stand des franzöſiſchen, des britiſchen und des japaniſchen ů Die immer allgemeinere Berwendung Pebende Schreib⸗Heeres zuſammen. 

Aur Peiiß 
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Redakteur Baron auf eine Anzeine wegen öffenilicher Beleidi⸗ 
gung begen den Werkvereinsvorſitzenden Weidner auf den 
Weß der Privatklage verwies. 

Die erſte Verhandlung genen Varon muſßte, wie wir be⸗ 
richtet haben, vertagt werden. da erſt ſeſtzuſtellen war, ob die 

blich Beleldigten auch wirklich beleidigt ſein kennten. ungebli 

der am Dienstaß ſtatte 

jömtliche erreichbaren Unterzeichner 

Zeugen geladen. Siobzehn derer, 

     
    

als 0 um deren Ehre dle Staats⸗ anwaltſchaft ſich ſo ſchnell und fleißig bemüht hatte, üraten nach · 

des Strafantrages 

einander an den Zeugentiſch und erklärten, ſich beleldigt zu 
ſühlen. Zwar waren die meiſten von ihnen nicht ſeibſt darauf 
gekommen, In manche hatten den inkriminierten Artikel vor 
ihrer in einer Berſammlung des Werkvereins gegebenen Unter⸗ 
ſchrift unter den Stralantrag gar nicht ſelbſt gelefen, aber dem 
in der Verſammlung goſtellten Antrag auf Strafverfolgung 
ſtümmten ſie zu und gaben damit den gelben Werkvereinen eine 
neue Zweckbeſtimmunz. 

Der Staalsanwalt gab in feinem Plaidoyer zu— daß im 
Verfolg der ſtäattgefundenen Preſſefehde der Werkvereinsvor⸗ 
ſitzende den Angeklagten durch unzutreffende und unpaſſende 
Remerkungen gekränkt und die Abonnenten der Brandenburger 
Zeitung geſchmäht habe, doch ſei der angewandte Ausdruck in 
der Arbeiterſchaft nichts anders als „Streikbrecher“ verſtanden 
worden, und darum müßten auch die Kläger, die nach Branden⸗ 
burg gekommen wuren, um ehrlich ihr Brot zu verdienen, vor 
frivoler Veleidigung geſchützt werden. Er beantragte 100 Mark 
Geldſtrafe. Während der Ausführungen bes Verteidigers be⸗ 
nahmen ſich die gelben Kläger auf der Zeugenbank dermaßen 
ungebührlich und laut, daß ihnen der Vorſitende ſofortige Ab⸗ 
führung androhen mußte, mit dem Vemerken, ſie ſeien vor Ge⸗ 
richt und nicht in einer Werkvereinsverſammlung. Dus Gerüht 
verurtellie den Angeklagten zu 76 Mart Geldſtiuſe und Tra⸗ 
gung der Koſten. 

— Ein Opfer zweier ſtreikender Aerzte, Vor dem Schwur⸗ 
gericht in Duisburg hatte ſich der Lehrhauer Joſ. Kruſchnomwski 
wegen Körpervreletzung mit odeserfolg zu verautworten. Er 
hatte im Streite den Arbeiter Terhorſt mii einem Mefſſer in den 
Unterleib geſtochen. Der Schwerverletzle ſchleppte ſich mit vieler 
Mühe zu dem Arzte Dr. Sondermann. Nach Unlegung eines 
Notverbandes fuhr dieſer alsbald mit dem Verletzten nach dem 

  

lilliſtent Krankenhauſe in dem Orte Wölfitß; „ GAG c .... nüchiten Krankenhaufe in dem Orte Walſimnm a. Rh., uin un 
dem Patienten eine notwendige Operation vorzunehmen, zii der 
lich dicſer ſofort bereit erklärte. Der im Krankenhauſe an⸗ 

f ide Krankenkaſſenarzt Dr. Schlegermann weigerte ſich aber, 
ſeinem Kollegen bei der Operation zu helfen, da dieſer kein 
Kaffenarzt war!! Als Dr. Sondermann darauf die Operation 
allein vornehmen wollte, erklärte Dr. Schlegermann katego⸗ 
riſch: Sie machen die Operation nicht!“ Da dann Dr. Sonder⸗ 
mann auch die Hufe des notwendigen Aſſiſtenzperſonals ver— 
weigert wurde, mußte er unverrichteter Sache wieder gehen 
und den Verletzten ſeinem Schickſal überlaſſen. Zwei Tage 
ſpäter, alſo am 26. Nodember 1913, ſtarb Terhorſt, ahne 
daß an ihm die notwendige Operation vorgenommen worden 
war, an einer eitrigen Bauchfellentzündung. Der Sachver⸗ 
ſtändige G arzt Dr. Kettler bekundete in der erwähnten 

u ng, daß der Meſferſtich nicht die alleinige 2 E Hietett-/ 5 
Terhorſt wäre aller Wahrſcheinlichleit nach 

am Leben erhalten worden, wenn die notwendige Operutian 
ſofort an ihm vorgenommen wäre. 

Gegen Dr. Schlegermann, der die ſofortige Hilfe ver⸗ 
weigerte, iſt ein Verfahren wegen fahrläffiger Xötung einge⸗ 
leitet. Der Meſſerſtecher Kruſchnowski wurde auf fünf Jahre 
ins Gefängnis geſtekkt. Man darf geſpannt ſein, wie das bei⸗ 
fpiekloſe Verfahren des Dr. Schlegermann vom Gericht beur⸗ 
reilt wird. Die Oeffentlichkeit hat ihr Verdikt über ihn ſchon 
geſprochen. 
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Militäriuſtiz VEO 

Aus dem Soldatenleben. 

Das Kriegsgericht der 20 Diviſion zu Hannover verhan⸗ 
delte am 28. April als Berufungsinſtanz gegen den 29jährigen 
aus Vraunſchweig gebürtigen Kaufmann und Gefreilen der 
Landwehr Walter Ehlers vom Landwehrbezirk Braunſchweig. 

Vom 8, bis 22. Oklober vorigen Zahres übte im Munſter⸗ 
lager das aus Referviſten und Landwehrleuten zuſammen⸗ 
geftellte zweite Reſerveinfanterieregiment des 10. Armeekorps, 
wozu ſich die im Bereiche des Landwehrbezirks Braunſchweig 
eingezogenen Mannſchaften bereits am 7. Oktober, einen Tag 
vor der Uebung, ſiellen mußten. Bei dem erſten Löhnungs⸗ 
appell der neunten Kompagnie richtete deren Führer, Houpt⸗ 
mann der Reſerve Schwarze, an die Mannſchaften die übliche 
Frage, ob noch irgendwelche Forderungen beſtänden. Darauf 
traten fünfzehn bis zwanzig Braunſchweiger Landwehrleute 
vor die Front, und ihr Sprecher, der Angeklagte Ehlers, teilte 
dem Hauptmann mit, daß ſie für den erſten Tag, den Tag der 
Geſtellung in Braunſchweig, keine Löhnung erhalien hätten. 
Weiter ſeien ſie an dieſem Tage in Braunſchweig den gan⸗ 
den Nachmittag ohne, Verabreichung einer 
Mahlzeit auf dem Kaſernenhofe dabehaltent() 
und ſchließlich in ungemachten Beiten ohne gewechſeltes Bett⸗ 
zeug untergebracht worden. () Außerdem bringe dieſes zu 
frühe Einſtellen, das ungeſetzlich ſei, den Mannſchaften den Ver⸗ 
luſt eines Tages; der ſeiner Firma entſtandene Schaden könne 
unter Umſtänden gegen zweihundert Mark betragen und würde 
wahrſcheinlich auch geltend gemacht werden. Hauptmann   

Scpwarze hat den „lauten Ton und das unmilitäriſche Be⸗ 
nehmen““ des Ehlers ſoſort als entſchiedene Ungehörlgkeit emp⸗ 
funden, aber, um nicht den Schein einer Veſchränkung des Be⸗ 
ſchwerderechts zu erwecken, den Ehlers erſt unter ſtrenger Ver⸗ 
maͤhnung unterbrochen, als er von der Geltendmachung des 
Schaden? jprach. 

ueinem underen Tahge hatte C. beim Betreten der 
Mannſchaſtsſtube trotz der Anweſonheit des Leutnants Siebel, 
von dem er behauptet, ihn nichm gelehen zu haben, laut in die 

   

Stube hineingerufen: „Naun. was iſl denn hier 
los: Soll denn hler elne Spindrevilion ſtatt. 
finden?“ In der Folge wurde gegen E. ein 
milltürgerichtliches Verfahren eingeleitet und das Stand⸗ 
gericht des Bezirkskommandos 1 zu Braunſchtveig verurtellte 
Füllen, in einem Fallée mit Bedrohung, vor verſammelter 
Mannſchaft zu 26 Tagenſtrengem Ur te ſt. (19 

Gegen dieſes Urteil erhob E. Berufung unter Beſtreitung 
der Schuldfrage, auch der Gerichtsherr legte Berufung ein. zag 
Hieſe aber wieder zurück. In der kriegsgerichtlichen Verhand⸗ 
lung, in der Rechtsanwalt Dr. Bracke⸗Vraunſchweig dem An⸗ 
geklagten als Verleidiger zur Seite fland und die böllige Krei⸗ 
ſprechung ſeines Kllenten beantragte, ſtellte E. jede abſichtliche 
Achtungsverletzung in Abrede. 

Der Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat Schönborn, 
beautragte nur wegen des etwas dunkel liegenden Vorfalles 
in der Mannſchaftsſtube die Freiſprechung des E., im übrigen 
aber deſſen Verurteilung zu drei Wochen ſtrengem Arreſt (1). 
Der Angellagte habe ein für den Grad eines Gefreiten gera. 
dezu unerhörtes Belragen an den Tag gelegt und hätte nicht 
lolchen Krach machen dürfen, weil er zufällig'einmal kein Eſſen 
erhielt () und nicht in einem vorſchriftsmäßigen Bekt ſchlafen 
konnte. Das Verhalten des Angellagten ſel nicht nur ditziplin⸗ 
widrig, ſondern direkt diſziplinſchädtgend geweſen. Auch den 
Landwehrleuten müſſe plauſibel gemacht werden, daß ſie bei 
einer Uebung 

gebührend den Mund zu halten 
und ſich der mnililäriſchen Unterordnung anzupaſſen hälfen. 

Das Kriegsgericht ſprach den Angetlagten unter Auf⸗ 
hebung des ſtandgerichtlichen Urtetls ſrei. Das Gericht hat 
„ briben Pülien dus Dochundeuſein des icchlsteibtit it Ve- 
wußtfein des Angeklagten nicht als einwandfrei erwieten er⸗ 
achtei und berückſichtitzt, daß E., der ſeinen kaufmö niſchen 
Veruf „als Reiſender ausübt, offenbar gewohnheitsmäßig lant 
und mit der Zunge vorab iſt.“ Im übrigen wurde in der Ver— 
handlung feſtgeſtellt, daß ſich die Beſchwerde der Braun— 
ſchweiger Landwehrmänner als zutreffend erwieſen hat; den 
Mannſchaften iſt die Löhnung für den Einftellungstag einige 
Beit nach der Uehung zugeſtellt worden. 

Gewerkſchaflliches 
— Lohnbewegungen im Dachdeckergewerbe. Der Streik 

in Osnabrück konnte nach dreiwöchiger Dauer mit Erfolg für 
die Arbeiter beendet werhen. Es würde ein Berträag auf bie 
Dauer von zwei Jahren abgeſchloſſen. Die Löhne der Dach⸗ 
decker ſteigen auf 60 Pfennig in dieſem Jahre, auf 61 Pfennig 
üm nächſten Jahre. Die Erhöhung des Lohnes beirägt 1 Pf. 
Die Löhne der Hülfsarbeiter ſteigen im ſelben Maße wie die 
der Geſellen. — In Thale a. H. wurde zum erſtemnal ein 
Tarif abgeſchloſſen. Die Löhne ſteigen um 4 Pfennig in zwei 
Jahren. Der Tarif gilt bis 1. April 1917. — In Herford i. W. 

Tarifſa ab. Die Verhandlungen 
uiſſe eines neuen Tarifes haben noch zu keinem 

Erfolg geführt. Da es wahrſcheinlich zum Streik kommt, wird 
erſucht, den Zuzug nach Herford fernzuhalten. 

— Lohnforderungen der ſtädliſchen Arbeiker in Augs⸗ 
burg. In Augsburg hatte ſich der Magiſtrat in teiner letzten 
Sitzung mit der Aufbeſſerung ver Bezüge der ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter und Bedienſteten zu befaſſen. Vom Arbeiterausſchuß 
vom Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband und von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite lagen eine Anzahl Aukräge vor. Darauf⸗ 
hin hatte der Oberbürgermeiſter eine Vorlage ausgrarbeitet, 
die eine tägliche Lohnzulage von 20 Pfennig für die Arbeiter 
und eine jährliche Zulage von 60 Mark für die Bedienſteten 
vorſah, was einen jährlichen Koſtenaufwand von rund 92 000 
Mark erfordert hätte. Die bürgerliche Mehrheit — Liderale 
und Zentrümler — lehnten indeften ſowohl die fozialdemokra⸗ 
tiſchen Antrüge, wie auch den Antrag des Oberbürgermeiſters 
ab. in Rückſicht auf die ſchlechte Finanzlage der Stadt und in 
Rückſicht auf die Privatinduſtrie, in deren Intereſſe es nicht 
gelegen ſei, an die f ichen Arbeiter höhere Löhne zu zahlen. 
Die bürgerliche Mehrheit beſchloß lediglich, den ſtädtiſchen Ar⸗ 
beitern eine tägliche Zulage von 10 Pfennig, den Bedienſteten 
eine jährliche Zulage von 30 Mark zu bewilligen. Dabel ſtehen 
die von der Stadt ihren Arbeitern gezahlten Löhne weit hinter 
denen bei Privatunternehmern gezahtten zurück. Was ſonſt 
für die ſtädtiſchen Arbeiter und Bedienſteten „bewilligt“ wurde, 
iſt entweder ſelbſtverſtändlich oder aber es koſtet nichts. Die 
durch den Magiſtrat beſchloſſene „Neuregelung“ der Lohnver⸗— 
hältniſſe der ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten iſt begreif⸗ 
licherweiſe in, keiner Weiſe geeignet, Befriedigung hervorzu⸗ 
rufen, ſie läßt aber die ſoziale Verſtändnisloſigkeit der Mehr⸗ 
heit der Augsburger Stadiväter in hellſftem Lichte erſcheinen. 

— Zigarrenarbeiker als Leibelgene der Zigarrenfabri⸗ 
kanten. In Hartum und Hahlen, im Kreiſe Minden, haben 
vier Zigarrenfabrikanten, Mitglieder des Weſtfäliſchen Zigar⸗ 

  

  

   

  

    

  

     
   

     

        

renſabrikentenvereins, ein Aktöommten gotruſſen, wanach elne 
Firma von der anderen keine Arbeiter einſtellen darf, wenn 
der lehte Unternehmer nicht damit einverſtanden iſt. Ein Ar⸗ 
beiter, der bet einer Firma eiutfhürte, nußie erſt bei einem 
Bauern Arbeit nehmen, ehe er in der Filiale einer anderen 
Bigarrenjabrit eingeſtellt werden konnte. Dieſelben Munurren- 
fabrttanten verſuchen die Arbeiter gruſelig zu machen vor den 
Praktiten des Truſts. Wie ginge es aber wohl den Tabak⸗ 
arbeitern, wenn bieſe Herren eine ſolche Mocht in ihren Händen 
hütlen, wie ſie der Truſt hat. 

— Polizelliche Ueberwachung der Gewerkſchafisverſamm⸗ 
lung. Am 27. Aprin fand in Dresben eine öffentliche Schnei⸗ 
derverſammlung ſtatt, die pollzeilich üherwacht wurde. Der 
Polizeibeamte verlangte vom Wirt den Aushang des Milltür⸗ 
verbots, worauf der Wirt den Verfammellen den Saal ver⸗ 
weigerte. Die Verſammlung mußte darauf nach einem andern 
Lokal verlegt werden. Aber auch darthin ſolgte der lieber⸗ 
wachungsbeamte. Da es ſich m., eine rein gewerkfchaftliche 
Verſammlung handelte, in der nur wirtſchaftliche Fragen er⸗ 
örkert wurden, iſt dieſe polizeiliche Maßnahme ein Verſtoß 
gegen das Reichsvereinsgeſetz, gegen den die Organiſationslei⸗ 
tung der Schneider Beſchwerde führen wird. 

— Deſuch der Buchgewerbeausſlellung durch Arbeller. 
Die Hamburger Filiale des Buchbinderverbandes hat beſchloſſen, 
den Mitgliedern, die die Buchgewerbeausſtellung in Leipzig be⸗ 
ſuchen, eine Reiſeunterſtützung zu gewähren. An die Unter⸗ 
nehmer ſoll das Erſuchen gericht“ worden, im Intereſſe der 
cachlichen Welterbildung der Buchbunder ſolchen Gehilfen, dle 
die Auaſtellung beſuchen wollen, unter Fortzahlung des Lohnes 
einige Tage Urlaub zu gewähren. 

— himtnelfahrtsausflug der Gewerkſchaften mit Mufik 
unzerſagt. Alljährlich unternehmen am Himmelfahrtstage vor⸗ 

n (dewerkſch Herford (Weſtf.) einen 

  

1114673      Lie dir     
hwin die Nachharſchaft Herjorbs. Während nun in früͤhe⸗ 

ren Jahren der Auslluß ſtets in die Umgebung Salzuflens, alſo 
in lippiſches Gebiet ging, waren in dieſem Jahre als Ziel die 
bewaldeten Hähen von Sundern und Schweicheln bei Herford 
beſtimmt. Obgleich min „teutſche“ Turnnereine, Geſangvereine 
und ſonſtige patriotiſche Vereine am Himmelfaͤhrtstage und auch 
an Sonntagen mit klingendem Spiel die Orte hier durchziehen, , /%. „ ,e„ / . aL.4.. ι öͤ && é άμιRHπε ασ Aitt- 
Herford⸗Hiddenhauſen abgelohnt. Der Antmann v. d. Schu⸗ 
lenburg gab der Ablehming ſolgende Betründung: 

„ . Neacch § 10 der Provinzial-Polizeiverordnung vom 
23. Miirz 1900%7 (Amtsblatt Scite 75) ſind öffemiliche Verſarmnm⸗ 
lungen und Auſzüge, welche nicht gotlesdienſtichen Zwecken 
dienen, erſt nach der Zeit des Gottesdienſtes, alſo nach 117½ 
Uhr, geſtattet, und nach § 11 derſetben Verordnung Muſik⸗ 
aufführungen in der gleichen Zeit verboten— Dioſe Beſtimi⸗ 
mungen ſind auch durch des Reichsvereinsgeietzes vom 
49. April 1908 nicht berührt.“ 

Die Ausflüge der paͤtriotiſchen Vereine dienen zwar auch 
keinen gottesdienſtlichen Zwecken, ſie werden aber ſicher nicht 
von der Polizeiverrrhnung betroffen werden. 

— Der Streik der Derliner Kraftdroſchkenführer iſt durch 
Vergleichsperhandlungen vor dem Verli Gewerbegericht be⸗ 
endet worden. Die Parteien einigten ſich bahin, daß eine Kom⸗ 
miſſion eingeſegt werde, die bis zum . Juli einen Tarifemwuri 
ausarbeiten ſoll, der eine cinheitliche Regelung der Entlohnung 

Wagenj 00 Parteien 
nicht, zu einem Tuifvertrag zu kommen, oder bleiben bis zut 
dem feſtgeſetzten Tage einzelne Punktie des Verixages ſtreitig, ſo 

ge das Einigungsamt des Gewerbege— ſoll innerhalb dreier 3 
richts anger worden, deſſen Se imnterwerfen 

nerpilichien. — vllen ihre ſich die Naß 
Tätigkeit ſoßort wieder aufnehmen; die erfolgk bis 

* Weiſe wie zum Abſchluß des Tari 
bisher. 
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wird vollkommen rein, von Blul, Eiter und sonstigen Flecken belreit und gründlich 
desinliziert durch 

Persll das seibsttstige Waschmittel 
30—40 C. und machi die Wäsche keimfrei. ‚ 

Geiahrlos in der Anwendung und garantiert unschädlich. 
Geberal erhähhek, viemols 102r. nur in Otciginal-Pabeien. 

HENRKEI. & Co., DOSSELDORE. Ruch Tatrhanten der Andeflebten 

Besitzt stark desintiziererde Wirkung selbst bei niedrigen Lemperaturen von 

Henkel's Bleich-Soda.  



. In Rhelnland-Wäeſtſalen bemühen ſich augenblilich, die] Herr Balfour noch feinem Bruder Geraid eine Minißterpenſten. 
Aus der hartei Mlſchhändier um die Hebeing ibres Stanätv. Sie wallen einen Vor kurzem ift einer der penſinnierten Mixiiſter. Vord Gernßz, im 

— Vefähigungsnachweis zur Ausübung des Milchhäandelgewerbes: Alter von 36. Zahren Leſtorben. Der Mann hinterließ eln Ver· 
— Der Teulei in der Wablurnc, Joa lanlet der Titel eines ſie ſordern ſerner den Nachweis ſur das Vorhandenſein vonmügen von 86 000 Pfd. Sterl. (1 600 000 Mart). ö Zwanzig 

ioni Zahre lang hat er als früherer Miniſter, der von jeinem Ver⸗ kleinen Scherzſpirles ſur Arbeiter-Pürttantenbuühnen. Daß die,genügens-im Kapital, turz, ſie fordern die Konzeffionierung desJot na ba der o⸗ be. ů 

ſer „Teulel in der Waslurne“ aer auch lonlt noch eudRiichbondels. Es wird ben Milchheindiern kein Menſch ibel. mögen nicht tandesgemäß leben tonpie, eine Stnalspenſion in 
Ilndeil anrichten tann seigt die Grrichtsnerhandtunß vor demfnehmen, wenn ſie auf die matertelle Hebunn ihrer Lage bedachtder Satze on 2000. Pidb. Stert. (ih DD Mark) jährlich begogen xů 
Vauhener Landhericht. die an Mittwach genen den verautworf⸗find. es brrührt ſogar ympathiſch. wenn die Händlertkreife ſic, Es iſt nicht ſehr wahrjicheinlich, daß der Mann dieſes große 
lichen Nedaltrur ber Zittauer Npitszettunn. Ricnoſſen Ruu. liatt⸗dabei des Mittels der Selhſthilfe beblenen wollen, nur ſollten] Vermögen erſt im hohen Greijenalter erworben ha‘. Abder 
hand. Dir Aiitaurt Nolkdoscttung hatte im Hommer 1912, uls⸗ 

  

      

  

    
    

    

    

  

lle doch ein klein wenig mehr Umſchau im Wirtſchaftstebenwenn ſchon, ſo hätte er als ehrlicher Menſch auf die Weiter⸗ 
der Stadirut zu Fittun und Mure & nVmanntchaft Vaußenfhalten. wobei ſie dann auf das Varhandenſein von Menſchen zahlung der Peuſion verzichten müſſen, die ihm der Staat nur 
die Ausfüährunn ſenr werrn üirtnes oufrrißgen.ſüshen, die man Verbraucher der Müter nennt. die der Klein-unter gewiſten Rorqusſetzungen gewährte. Wäre Vord, Croß 
den“ Inhltes nerbot. einen atyrschen Aruükel gebrocht. der pandel vermittell. Die Konlumenten haben bei den Händlernfein gewöhnlicher Altersrentenbezieher geweſen, ſo wäre es ihm 
eine Peleidigung der Kreisbauptmnannſchaft enthallen Lolite. Es unſcheinend überhaupt keine Nummer: wenn ſchon eimmal die lchlecht ergangen; denn man hätte ihn ſchnell beim Wickel ge⸗ 
wurde eine Stinatsuktion der Affärr. Bei Ruu ſowohl wieHändler von ihnen reden, ſo geichleht ner in ausgemach⸗habt. Der engliſche Staat gewährt Greiſen und Greiſinnen 
bel dem Abtrordneten 'irn tamhſchen Kreine, deim Gr⸗tem Händlerſinne. Es lähßt ſich dabei auch nie die Befürchtungvom 70. Lebens sjahre ab eine Penfinn im Höchſmnaß von 5 Schil⸗ 
noiſen Edmund Kilcher. den manſin dem Verdacht der Ver⸗ unterdrücken, daß die Bemühungen der Händler auf Hebung ſling die Woche, wenn ſie kein oder nur ein winzige⸗ Einkomnten 
jaſſerlchaft hatte, wurde p⸗ Aht und üter heide (henoſſen ihres Standes im leſſten Ende darauf hinauslaufen, dem Ver⸗haben. öů Wenn einer bieſer Staatspenſionäre ſalſche⸗ Angaben 
dit Briefſperre verhangt Auanlt lots ſond ſchließlich Praucher vrtiruuensooll die Koſten jür diefe Hebunß uufzuer⸗ er ſein Vermögen oder ſein Einkommen macht, ſo kann er 
gegen Rauſ äatlein Nernandtung kratte auf cine Anklage gehrn legen. Es handell ſich ſchlieſilich ümmer durum, den Preis für oder ſie bis zu iechs Monaten Zwangsarbeit verurkeilt werden. 
Fihiher mußte man verzich ud.as Landnericht Baußenfdie Ware in die Höhe zu treiben. 
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Wenn einer ſich ſein Leben laug für die Geſellſchaft abgerackert 
ſproch den Auneltagten Wen Verfobrung eingetreten ſel. Der bei den Händlorn zu beobochtende Mangel an Rück⸗f hat und dann der Verſuchung unterliegt, den Staat um eine 
Aunt eintßetente Remſimmvert b »gericht die Sache aufſichtnahmne auf die Verbraucher kann fehr leicht dadurch be⸗kleine Sumine zi betrugen, ſo kommt er ins Zuchthaus. Greift 
uas Ballgener Vandgericht zuruck, das nunmehr den Genoflen leitigt werden. daß die Verbraucher ſelbjt das Verſäumle nach«einer aber kühn zu und nimmt er gleich das Zwei⸗ bis Dreihun⸗ 
RNau zu 750 Mark Weidimene wenen Brleidigunn verurteite. holen. Durch ihre Organifution, die Konfumgenofſenſchaſten, dertfache, danm iſt ihm eine Niſche im Tempel der patriotiſchen 

jotzt ſie ſich als Faktur in jene Rechnung ein, die bei der Waren⸗Helden ſicher und die wohlanſtändige Preſſe vergießt bei ſeinem 
preisbeitimmung gemacht wird — Tode Sträme von Tinte und feiert ſeine Tugenden und Ver⸗ 

Soziales — Die geheime Jehme in der Unſallverſicherung. Der dienſte in ſpaltenlangen Artikeln. 
— Kelifis und Arbeitsloligteit. Eine AÄrheitsluſenzählung. chrittliche Bergknappe ſchilderte kürzlich ein defonders kraſſes — Die Brandſchahung der Pelztiere. Wenn alle Pelze ote ſich non der ſonſt üblichen Zöhtungeweiſe vorteithaft aus-Beiſpiel von der eft gegeißelten Methode der Organe der Un-von den Tieren herſtammten, unter deren Namen ſie verkuuft 

Keichnet. tzat das Statiſeiſche Amt der Stadt Nürnberg in der fallverſicherung, zum Rachteile der Verlehten neben den offi⸗werden, würden »inige dieſer wertvoilen Geſchöpfe längſt bis Zeit vom 18. bis 22. Februnr 1914 en. Die Jäh⸗ zieilen Begründengen noch befonders in den Akten zu vermor⸗auf das letzte Cromplur vom Erdboden verſchwünden ſein. Auch lung geſchah durch ktädtiſche Beamte und Bedienſtete von Haus ken. Im Juni 1905 erlitt der Bergmann D. bei einem Be⸗ſo aber wird ihre Verkolgung ſo heftig betrieben, daß man mit 
zu Haus. Woht zum erſten Male in Deutichland wurden beiftrievsimjall eine Verſtauchung der rechten Hand. Er bezog zu-einer baldigen Austottung rechnen muß. Zugunſten der Pelz⸗ dieler Gelegenheit auf Antrag der ſoztuldemotratiſchen Ver⸗nüchſt eine Rente von 20 Prozent. Im Juli 1913 wurde ihm robben im nördlichen Stillen Ozean ſind freilich, Schutzmaß⸗ treter im Magiltrat neben den eigentlichen Arbeitsloſen auch die Rente auf 10 Prozent herabgeſetzt; als Grund wurde eine regeln ergrifſen worden, die bei ſtrenger Durchſührung den die Arbeuer mitgezahlt, die ber vertürzter Arbeitszeit arbeiten (,weſentliche Veſſerung“ angegeben. Die Drehbemegung des tark gelichteten Herden einigermaßen wieder aufhelfen wer⸗ (wir nennen ſie weiterhin die Kurzarbeiter!. rechten Handgelenks ſei nicht mehr behindert, die rechte Handden. Mit den kleineren Landtieren wird aber nach wie vor 

Arbeitsloſe Vollarbeiter wurden am 18. Februar 1914 fköme ganz gut zur Arbeit gebraucht werden. Aber neben die⸗ mit der größten Rückſichtsloſigkeit verfahren. Das lehrt das 
gezählt 3774 gegen 2121 am 11 April 1913 und 2 ſen Gründen, die dem Verletzten angegeben wurden. konnte man Crgebnis des großen Frühlingsmarktes, der jährlich in Landon I0. ürem, 1285, gurgeit be: **. di: Aeten der Rerwisgenaſienſchaft mie ſich hai der Vor⸗ alten wird. Dart worden aν ine* Tehs am Moargan 

bandlung am Verſiherunssamte des Landtreiſes Aachen her⸗ 15 ft, nachmittag 136 623 amerika⸗ 
ides ! niſche Opoſſumis, E hbärpelze und 3602 Zibeikuhrn. 

„Unfallfolgen nicht mehr vorhanden. Der jetzige Zu⸗ Am nächſten Tage fucten 42 40! Skunks, am übernächſten Statiſtik vringt noch andere ſtand der Hand ilt perurſaäacht durch törichte, ab⸗2 Biſamratten, von denen aber im ganzen über 
Kriſis eigenn mliche Schlagl lichtliche Enthaltung von der Arbeit.“ Millionen angeboten wurden. Die Viſamratte war früher 

V Arb ſen ſind 3451 oder 91.44 Prozent Nach der Verhandlung vor dem Reichsverſicherungsamt in den Vereinigten Staaten ein ganz gemeines Tier, deſſen 
männiiche. 323 oder S.56 Prozent weibliche. In Kriſenzeitenfbot die Berufsgenoſſenſchaft dem Verletzten auf Grund einer Vehauſungen jeden See und jeden Teich wie mit großen 
triift die Arbeitsloſigkeit die Arbeiter ſtärker als die Arbeite⸗(15prozentigen Rente eine einmalige Kapitalszahlung an. worauf Maulwurfshügeln durchſetzten. Jetzt ſind dieſe Ratten ſchon 
rinnen, in Nürnberg beträgt der Anteil der Frauen an den Er⸗ der Verletzte aber nicht einging. Die Berufsgenoſſenſchaft zog beinahe ſelten gewarden, ein Beweis dafür, daß der Menſch 
werbstätigen rund 30 Prozent. Rente igen zurück, und O. erhält ſeine ſvielleicht ſogar mit der Sippe der Fliegen und Mücken fertig 

Die gegenwärtige K hai beſonders die ölteren über ‚M Prozent Rente weiter. werden würde, wenn ſich zu den übrigen Gründen zu ihrer 
30 Jahbre alten Arbeiter ſtärker als ſonſt getroffen. Ueber Vertilgung noch eine gewinnbringende Rückſicht gefellte. Die 
30 Sahre alte Arbeiter waren bei der letzten Zäblung 1793 Geſamtzahl der Häute, die auf dem Lo 
oder 45 Prozent. wahrend bei früheren Bählungen au 
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die die von 1908 noch weit in den üu baü 
         

  

    

  

      

  

  

  

r Frübhlingsmarkt   

fdieſe Nor miſcht abgeſetzt worden find, iſt auf 10 bis 12 MWiülionen Stück W Moe, 6 worden. Leider kritt der Menſch imme ii 
   

    

         
              

     

Gruppe 38 Prozent und? rozent kamen. Buch die Ver⸗ Vermi! 15975 
betrateten ſind der le⸗ Zählung verhältnismaßig viel — Minilter, die den Saat belrögen. Aus London wird niden jrüi n Erhebungen. Am iS. Fe⸗ De hat d eiorgt. früherrn Erbebunger uns geſchrieben: Der Staat hat dafür geſorgt. daß es 
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37 oder 41.86 Prozen. 1913 Perfonen. die einmal cinen der ſehr gut bezahlten Miniſter⸗ Kennelthnend dafür iſt auch die Klage eines amerikaniſchen 
3 Prozent. poſten bekleideten, auch im ſpäteren Leben nicht ſchlecht gehen Gelehrten, duß die Sec⸗Elefanien auf ben Inſeln des Sidlichen 
Arbeitsloſen batten 48,68 Prozent eine Familie foll. Hat ein Miniſter ſeinen Potten verloren. ſo kann er eine Eismeeres mit reißender Geſchwindigkeit ihrem Ausſterben 

oder Angehörige zu unterhalten. Penſion beanſpruchen, wenn er eine Erklärung abgibt, d daß ſein ent ugehen. Eine W.00 ſbe Dilchereigesellſchoft hat jüngſt 
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u Mererbeinus können. Zurzenn befinden ſich alle Penſionen. die nur in be⸗ Damit 
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ichränkter ichränkt ähl gewährt werden, in den Hand ingſte 
pativen, die es während ihrer letzten langen Regierungsperiodeſd ſchwerjälligen S ugetiere nicht daran denten. 
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2 res gedußert. u. 
Alergte Dineen Ce * ſe n 2 
beſondere Kommiſſion eingeſeizt b zur Prüfung der Frage. Abg. Vernſtein (Soz) In unjerer Frakiion ſietd die Mel⸗ nungen in der Iniyffrage gcteilt, es iſt ju auch keine vptelchn Frage. Um die Getzuer., des Implens zu beruhigen, wäre die Einſegung 
einte Kommiſſian gewitz münſchensmeri, ober ſie muß aus wlfen⸗ ſchaſtliet) norgeblideten Kachleuten beſtehen. Matüriich tünmen auch 
Berlreter der Inpige— zugezonen werden. Dl vernünſtigen Inpf⸗ 
genner müßten v gegen die Art der V. ihrer Anhänger mmit verlogenen S. n Stellung nehnten. ch die Verbreitung ſolcher Flugblätter wird es dem Volke gunz unmöglich gemacht. ob⸗ jektiv in dleſer Frage zu urtellen. Ich erinnere an Indien, wo die 
Detämpfuntz der eſt dairch den Aberglauben des Volle⸗ fuft un⸗ mößiich gemnach: wird. Be · de. heuligen Entwicklung der bakterio; logiſchen Wilſenſchaft iſt ein Zweifel an der Wirkfamkeit der Schutz⸗ packenimpfung gar nicht mehr möglich. (Branol) 

nilich beſireitet Abg. Vock (Soz.), den Aerzten malerielle Gründe für ihre Stellungnahme vorgeworfen zu haben. 
Der Antrag Aenſtaädt (tonſ.), die Petition, oweit ſie ſich auf 

Cinſetzung einer Kommiſſion zur Prüfung der rechtlichen und wiſlen⸗ 
ſchaſtlichen Grundi⸗ „zur Verückſichtigung im en. u überweife 
0 trag Pfelj r.) auf Einſetzung einer paritäti⸗ Der ů 
ſchen Kommiſſion und Vorlegung einer Denkſchrift wird im Hammiel⸗ 
ſprung mit Stimmengleichheit (119 Stimmen) unter großer Heiterkeit 
abtzelehnt. Abgelehnt wird auch der Antrag Vock (Soz.) auf Ein⸗ 
letzung einer paritätiſchen Kommiſſion. 

Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 2 Uhr. 
Albrecht (Soz.) über die niecklenburgiſche Verfaſfung. 
lagen, Etat des Auswärtigen Anlts.) Schlußß: “ Uhr. 

Danziger Nachrichten 
Das Danziger Proletariat und die Malfeier. 

4. Die Morgonverſammulung im Bürgergarten war gut 
beſucht. Ueber 200 Perſonen, darunter eine große Anzahl 
Frauen und Mädchen, lauſchten den Ausführungen des Ge⸗ 
noſſen Gehl, der über die Bedeutung des 1. Mai ſprach. Gehl 
führte etwa folgendes aus: Der 18. März und der 1. Mai ſind 
zwei Gedenktage des Proletariats: der 18. März dient dem 
ewigbleibenden Andenken der toten Freiheitsheiden, der 1. Mai 
iſt ein internationaler Demonſtrationstag. Es war ein kühner 
und ſchöner Gedanke, der auf dem internationalen Arbeiter⸗ 
Kongreß zu Paris im Jahre 1889 ausgeſprochen wurde: den, 
1. Mai zum Weltfeiertag der Arbetter zu erktlaren. ver Be⸗ 
ſchluß mar gefaßt worden., um der Arheiterſchaft aller Kultur⸗ 
länder Gelegenheit zu geben, einer vorher gefaßten Reſolutjon 
energiſchen Nachdruck zu verleihen. Vor 25 Jahren erließ das 
internationale Proletariat zum erſten Male ſein Maimamiffeſt, 
in dem gefordert wurde: 

Ein Normalarbeitstag von acht Stunden— 
Verbot der Arbeit der Kinder vor dem 14. Jahr. 
Beſchränkung der Arbeitszeit der jungen Perſonen vom 

14. bis 18. Jahr auf ſechs Stunden läglich— 
Verbot der Nachtarbeit, mit Ausnahme für ſolche In— 

duſtriezweige, deren Natur inunterbrochenen Betrieb er— 
heiſcht. 

Verbot der Frauenarbeit in Induſtriezweigen, die für 
den weiblichen Organismus beſonders ungeeignet ſind. 

Gewährung einer ununterbrochenen Ruhezeit von 
minbeſtens Zl Stunden ir er Woche. 

Verbot geſundheitsſchädlicher Induſtrien. 
Genoſſe Gehl begründete die Forderungen im einzelnen 

uld fuhr dann fort: Ungeheure Blutopfer läßt die Arbeiter⸗ 
jchaft auf dem Schlachtfeide der Arbett. IZm Jahre 1912 er⸗ 
tten 890 411 Perſonen Schaden an Geſundheit und Leben, 

darunter ſind 10 vo00 Unfälle mit tötlichem Ausgange. In den 
lehten 20 Jahren ſind 12 832 427 Menſchen bel der Arbeit ner⸗ 
letzt oder zu Tode gelommen. Die Herabſetzung ber Arbeits⸗ 
zeit wird ein Sinken der Unfallzifſern und eine Verringerung 
der Arbeitsloſigkeit zur Folge haben. Die Kinder werden noch 
immer ausgebeutet. Es gibt noch manche Gewerbe, in denen 
die 36ſtündige ununterbrochene Ruhepauſe nicht durchgeführt 
iſt. Keine Arbeitsloſenverſicherung ſorgt für die Opfer der un⸗ 
finnigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Der Zollwucher laſtet 
ſchwer auf der Arbeiterſchaft. 

Wir verlangen eine freiheitliche Erziehung der Jugend. 
Unſer eigen Fleiſch und Blut ſoll in unſerem Sinne erzogen 
werden. Die Forderung noch einem freien Waͤhlrecht in 
'Preußen iſt noch immer nicht verwirklicht worden. Der Welt⸗ 
friede wird durch den Militarismus und durch das intereſſierte 
Unternehmertum bedroht. Der Millardenforderung der deut⸗ 
ichen Regierung folgten auch die anderen Staaten. Die Machd 
verhältniffe der Staaten ſind gleiche geblieben. Dem Militaris⸗ 
mus gibt man Geld in Hülle und Fülle, das Volk läßt mon 
bungern. Das muß die iniernalionale Arbeiterſchaft zur 
Arbeit für den Weltfrieden anſpornen. 

Reicher Beifall lohnte den Referenten. Genoſſe Jäpel 
verlas eine Reſolution, die in markigen Worten die Forde⸗ 
rungen der Internationale zufammenfaßte. Sie wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 

Ein kraftvolles dreifgches Hoch auf die internationole, 
pölkerbefreiende Sozialdemokratie ſchloß die Verſammlung. 

— * 
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9 Am Abend fanden drei Verſammlungen ſtatt, die fämt⸗ 
lich ſehr ſtart beſucht waren. In der Maurerherberge ſprach 
Genoſſe Leu, Genoſſe Unterhalt referierte in dem Lang⸗ 
ſuhrer Parteilokal und Genoſſe Bartel im Steppuhnſchen 
Saale. Die letzte Verſammlung war überfüllt und das zündende 
Temperament Bartels ris die Zuhörer wiederholt zu ſtür⸗ 
miſchen Beifallskundgebungen hin. b 

K * 

Aus Graudenz wird uns telephoniſch mitgeteilt, daß die 
Vormittagsverſammlung am 1. Mai von 600 Perſonen be⸗ 

icht war. 

E 

   

  

Was in einer freiſinnigen Großſtadt paſſieren kann. 

t. Am 30. Oktober 1912 gebar die unverehelichte H. T. 

zus Elbing in Danzig ein Kind. Der Vater des Kindes iſt ein 

Schloſſergeſelle aus Elbing und weigert ſich, für das 
dahlan S, 

n einer Tabakfabrik und zahlte in den drei erſten Monaten 
iach der Geburt des Kindes je 15 Mark; 12 Mark ſollte ſie 

     

  

lege.        kam in Priv 

  

  

zahlen. Daunn wurds ſie burch Krarrtheit erwerbonnſäͤhig und 
ſuhr nuch hraubenz zu Berwandten. Pon hier aus reiſte ſie 
lpäter nach Bromberg und arbeitete, war aber wiederholt 
krank, weil ſie an Rheumatismus leihhet. Weil die Einnahmen 
der Mutter ſo gering waren, baß nur ber notwendige vVebens⸗ 
Unierhalt beſtritten werden konnte, weer ſie nicht lẽn der Laße, für 
bas Kind zu lorgen. Am 7. März 1913 fiel das Kird der 
öffentlichen Armenpflege zur Laſt. Ls wurde zunächſt in dem 
Säuglingsheim untergebracht, ſpäter lam es in dle Kinder⸗ 
abteilung des Arbeitshauſes. Die Pflegekoſten betragen pro 
Tag 60 Pfenun, 

Die Mutiar wurde in Bromberg dreimal aufgeſordert. für 
ihr Kind zu zahien. Weiler erhielt ſie eiue Vorludung zu einem 
Terminin Danzig. Sie konme nicht zahlen und war 
durch Krankheit an der Wahrnehmung des Termins ver⸗ 
hindert. 

Eines Tages wurde ſie in Bromberg gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags zur Wache beſtellt. Es würde höchſiens zehn Minuten 
dauern. Kaum war die Tabakarbeiterin auf der Polizei, ſo 
wurde ſie trotz ihres leidenden Zuſtandes in eine Zelle geſperrt 
und um 1 Uhr nach Danzig transportiert. In Danzig wurde 
ſie gleich ins Arbeitshaus gebracht, weil ſie für ihr Kind nicht 
ſorge. Nach einer Woche erhielt die Tabakarbeiterin ein 
dieſe Maßnahmen begründendes Schreiben der Behörde. 

Das Mädchen iſt eine Kellnerin geweſen, wie in dent 
amtlichen Schriftſtück behauptet wird. In Elbing und Brom⸗ 
berg hat es in einer Tabakfahril gearbeitet. 

Im Arbeitsyaus mußte es mit andern Leidensgeſähr⸗ 
tinnen Holz ſägen und zerkleinern. Die Arbeit geſchah im 

. 
13* 

    

Hofe, und troß der kalten Witterung im Februar, 
mußten die Mädchen ohne warme Unterkleldung 
im Freien arbeiten. Erſt auf energiſchen Proteſt 
wurbe ſie ihnen gegeben. Selbſtverſtändlich ver⸗ 
jchlimmerte ſich dadurch das Rheumatismuslelden des Mäd⸗ 
chens. Es befindet ſich ſelt ſechs Wochen im ſtädtiſchen Kranken. 
ha Es würden noch weitere Mädthenerheu⸗ 
matismuskrank ins ſtädtiſche Krankenyhaus überführt. Nach 
der erfolgten Heilung werden ſie ins Arbeitshaus zurückgebracht 
und müſſen dort ſo lange bleiben, bis ſich jemand verpflichtet, 
für das Kind zu ſorgen. Im Februar bofanden ſich im ſtädti⸗ 
ſchen Arbettshaus Danzig zwölf dieſer unglücklichen Mütter. 
Sie hatten heimlich einen Brief an den Stadlausſchuß geſandt, 
in dem ſie um Cntlaſſung aus dem Arbeitshauſe baten. Wenn 
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   ihnen Arbeit nachgewieſen würde, wollten ſie gerne für ihre 
Kinder ſorgen. Als Antwort wurde ihnen für einige Zeit der 
Beſuch verboien. Außerdem erhielten ſie Sonntags kein 
Ileiſch. 

Nachts werden die Müdchen eingeſchloſſen. Daß das bei 
einem Brand zu einem ſchrecklichen Unglück führen kann, müßte 
doch auch dic Verwaltung des Arbeitshauſes wiſſen. 

Die meiſten der 

chen, tragen die Folgen 
andern Bewohnerinnen des Arbeitshauſes iſt wirklich nicht ge⸗ 
eianet glücklichen Mi ihnct, die unglücklichen 3 ſzuricht 
ganz ausgeſchloſſen, daß ein Mädchen das Haus gebeſſert ver⸗ 
läßt. Liegen ſolche Maßnahmen und Wirkungen im Willen 
des Geſetzgebers? 

im Arbeitshauſe untergebrachten Mäd⸗ 
‚ Fehltritts. Der V. 3 Fehlt 

p 

ein ehltritts. Der Verkehr mit den 
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Ueber die Generalverſammlung der Danziger Vauarbeiter 
wird uns geſchrieben: Kollege Vrill gah die Abrechnung vinn 
erſten Quartal bekannt. Die Huuptraſſe haite eine Einnahme 
von 6119,35 Mark. Demgegenüber ſtand eine Ausgabe von 
8579,11 Mark. Mithin eine Mehrausgabe von 2459,74 Mark. 
Die Ausgabe ſetzt ſich wie ſolgt zufſammen: Streitunterſtützung 
1672,20 Markt, Reiſeunterſiützung 32,50 Mark, Krankenunter⸗ 
ſtützung 6355,75 Mark, Rechtsſchutz 19,12 Mark, Sterbeunter⸗ 
ſtützung 113.— Mark, Anteil von den Beiträgen 384,54 Mark. 
Die Lolalkaſſe hatte eine Einnaßme inkl. des Lokalkaſſen⸗ 
beflandes von 17373,42 Mark, eine Ausgabe von 4399.92 
Mark. Der Lokalkaſſenbeſtand beträgt am Quartalsſchluß 
12 973,50 Mark. Die Zahl der Mitglioder ſtieg trotz der großen 
Arbeitsloſigkeit von 2211 uuf 2247. Dem Kuſſierer wurde auf 
Antrag des Reviſors Kollegen Kobuſch einſtimmig die Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

„Der Kapitalismus im Kampf gegen die Gewerkſchaften“ 
war das Thema, über welches Kollege Wende-Vron vecg 
ſprach. Wendes Gedankengang war folgender: Bei Abſchluß 
der letzten Lohnbewegung hörte man viele unferer Kollegen 
ſagen, jotht wird es wohl nicht mehr zum Kampfe kommen: die 
Unternehmer werden in der Zukunft mit uns friedlich Verträge 
vereinbaren. Unterſuchen wir einmal, ob dieſes zutrifft. Die 
heutige kapitaliſtiſche Geſellſchaft vertritt aver den Grundſatz: 
Macht geht vor Recht, und wer die Macht hat, hat das 
Recht. 

Dus Kapital hat im Laufe des neunzehnien Jaurhunderts 
das ſelbſtändige Handwerkertum faſt gänzlich aufgerieyen. Da⸗ 
mit wurde die Geſchichte mehrerer Jahrhunderte endgi ig über⸗ 
wunden. Dieſes Handwerkertum baute ſeinerzeit die Städte 
und bildete das wirtſchaftliche Gerüſt, auf dem ſich die geſamte 
bürgerliche Kultur entwickelt hat. Nun wurde es von der 
Fabrik in der Konkurrenz niedergekämpft und dann von der 
kapitaliſtiſchen Großinduſtrie beiſeite geſchoben. Das Kapital 
bereicherte den Großgrundbeſitzer und den Gutsherrn, indem 
es die Bodenpreiſe in die Höhe trieb. Es ſchied eine dünne 
Schicht Großbauern aus und drückte die bäuerlichen Maſſen in 
das ſchwärzeſte Elend herab. Der Bauer wurde abhängig vom 
Händler. Juduftrie. In bemj hen 
Grundbeſitz hat ſich das Kapital eine Ausbeutungsquelle er⸗ 
ſchlojſen, die noch reichlicher fueßt und verderblicher wirkt. als 
die ländliche Grundrente. Jedes Wachstum der Städte führt 
zu einer Steigerung der Miepreiſe. Hinter den Hausbeſitzern 

  

    

  

    

         

  

      

ſlehen die Hypothetenbanken. So zieht das Kapital alles an 
ſich und wird zu imumer größerer Waffe im Veſthe kleiner 
Gruppen. Die kaptallſtiſche Induſtrie brachte dem Bolke die 
verheerenden Gewerbekrankheiten, die Velriebsunfälle, die 
zahlreiche und ſcheußliche Opſer ſchaſſen. Eine Verminderung 
der Geburten iſt eingetreten. Slillſtand der Bevölkerung, das 
iſt bus Schlußergebnio, zu dem die Bovölkerungsbewegung der 
kapttaliſtiſchen Geſellſchaſt hinlreibl. Im Weſen des Kapitalis 
mus liegt es, daß von Zeit zu Zeit Handelsfriſen ausbrechen 
und dadurch große Maſſen von Arbeitern arbeltslos werden. 

Die lapilatiſtiſche Ueberproduttion ergibt ſich aus dem 
Ueberſchuß der Eintahmen über die Ausgaben der beſillenden 
Klaſſen. Dieſer Ueberſchurß iſt atlerdings außerordentlich groß. 
Und das iſt eben der furchtbare W. erſpruch: während die 
Volksmaſſen barben, haben die wenigen Kapitaliſten ſuviel, 
daß ſie bei aller Verſchwendung ihren Reichtum nicht ver⸗ 
brauchen können. Die Arbeiler haben den Bedarf, aber nicht 
das Geld, um die Waren zu kaufen; die Kapitaliften haben 
das Geld, aber nicht den Bedarf. Der Arbeiter wird vierfach 
ausgebeutet: vom Unternehmer, dem er ſeine Arbeitskraft ver⸗ 
kauft, vom Hausbrſitzer, denm er ſeine Miete zuühlt, vovm Grund⸗ 
beſcher, bei jedem Biſſen Brot, beu er ißt, vom Staat durch 
Perbrauchsſteuern und Zölle. Aus allen dieſen Quellen fließt 
bas Geld in den Banken zuſammen und wird von ihnen aufs 
neue dem Ausbeutungsſtrom zugeführt, um verzinſt zu werden. 
Die Vanlen ziehen aus allen Taſchen das Geld an ſich und 
lonzentrieren das Kapital der ganzen Welt. Wie die Banken 
das Geldkapital anhäufen, ſo ſchaffen die Induſtriekartelle und 
Handelsſyndilate eine Weltlonzontrarion der Induſtrie und des 
Handels. Damit erreicht das Kapital die äußerſten Spitzen 
ſeiner Klaſſenherrſchaft. Den Geſetzen der kapitaliſtiſchen Pro⸗ 
duktion ſeht das Proletariat ſein Klaſſenintereſſe entgegen. Zeder 
Verſuch, es dabon abzubringen, iſt Betrug oder Verrat. Jo⸗ 
doch das Kapilal itberträgt den Wirrwarr ſeiner eigenen in⸗ 
neren Kämpfe auch auf das Rraletariat iund ſucht ſogar noch 
darüber hinaus unter dieſem Iutereſſengegenſätze zu ſchaffen, 
indem es eine Arbeiterſchaft gegen die andere ausſpielt. Klaſſen⸗ 
ſolidarität iſt die Grundbedingung des proletariſchen Klaſſen⸗ 

  

  

kaämpfes. Dieſes iſt, was uns von der gegneriſchen Organiſa— 
tion trennt. 

DcM ihιαì bens, Lie Fibetuuig des VeſiheuDein 
Klaſſen nach dem Arbeitswilligenſchußgeſetz. Sie iſt wejiter 
nichts als ein Naub do⸗ Kyalitionsrechts, um die Arbeiter recht⸗ 
und machtlos zu machen. Auch in dicſem Kampfe ſtehen wir 
allein da. Wenn die „Chriſtlichen“ in ihrem Flugblatt gegen 
den Deutſchen Vauarbeiterverband darauf anſpielen, ſo iſt das 
nur Heuchelei. Im Reichstage gehen ſie mit den Scharfmachern 
durch dick und dünn; erklürte doch bei einer Gelegenheit der 
chriſtliche Gewerkſchaftsſetretür Behrens: „Hier im Reichstag 
bin ich Parteimann und nicht Gewerkſchaftsſekretär.“ Wir 
gehen großen und ſchweren Kämpfen entgegen. Unſere Ge⸗ 
werkſchaften ſollen als politiſche Vereine erklärt werden. In 
Poſen iſt u ü ärt worden, weil 
zwei Vorſtai 
niſiert ſind. In Poſen ſind von 1400 Mitgli 
pol t. Aecch werden nicht, wi 

Unternehmer 1910 mit uns friedlth einen Ver⸗ 
trag abſchließen, fondern die Euternehmer drängen zum 
Kampſf. Hat doch das Kartell der baugewerblichen Unternehmer 
beſchloſſen: nicht jede Organiſation, ſondern das Kartell 
ſchließt mit den Arbeiterorganiſationen Tarifverträge 1916 ab. 
Aufgabe jedes Kollegen muß es ſein, für die Ausbreitung des 
Deutſchen Bauarbeiterverbandes zu wirken, 
vertritt die Intereſſen der deutſchen Bauarbei 

   

   

  

icht, « Kollegen     
annehmen, 

  

Strafkammer vom 30. April 1914. 

  

(. Schaukäſtendiebſtähle. In der Nacht vo zum 
25. Dezember v. J. wurde ein Schaukaſten der Firma 
Murzynski in der Großen Wollwebergaſſe erbrachen. Der 
Dieb zerſchlug die Glnsſe der Seitenwand und ent⸗    

  

mehrere Damenröcke. Am 12. Januar nachts ver— 
den Kellner Rudolf D. am Karrenwall. 

Dem dort poſtierten 
Auf eine An⸗ 

wendeie 
haftete die Polizei 

Er trug einen Pelz über den Arm. 
Schutzmann kam die Sache verdächtig vor. 

  

frage erhielt er von D. die Antwort, er wolle den Pelz zu 
ſeiner Braut bringen, 
Die nähere Unterſuchung ergab aber, d. 

Pelzſachen unter » 

die ſich in einem Reſtaurant befinde. 
er noch weitere 

   

  

»m Paletot verſteckt 

einen Schaukaſten der 8 „ 
der in gleicher Weiſe wie bei Murzynski erbrochen worden 
war. Deshalb richtete ſich gegen den Angeklagten der Ver⸗ 
dacht, auch dieſen Diebſtahl begangen zu haben. Der Be⸗ 
ſchulbigte gab den Pelzwarendiedſtahl zu, beſtritt aber ganz 

5, 

  

      

    

entſchieden die Entwendung der Röcke bei Murzynséi. Be⸗ 
weiſe der Tat warenen vorhanden, einzig die gleichartige 
Ausführung erſchie der geklagten belaſtend. Einer 

  

Kopfverletzung, die dieler ſich vor Jahren durch einen Rad⸗ 
fahrunfall zugezogen hat, wurde keine Bedeutung beigelat. 
D. will bei Begehung des Pelzwarendiebſtahls finnlos be⸗ 
trunken geweſen ſein. Der ärztliche Sachverſtändige und das 
Gericht waren bdaß der Angeklagte für ſeinen 
voll verantwortlich ſei. Das Urteil lautete auf neun Moꝛate 
Gefängnis, wovon drei Monate auf die Unterſuchungshaft 
angerechnet werden. 

Urkundenjälſchung. Der Schreiber K. war ongeklagt, 
ſich durch falſche Beſtellzettel vier Gaskocher verſchafft zu 
haben. Außerdem hat er durch den Cebrauch einer gefälſchten 
Unterſchrift Urkundenfälſchung begangen. Der als Zeuge ver⸗ 
nommene Inſpektor Flechzig gab zu, vaß die Beſtelkzettel auch 
irrtümlich autsgefüllt ſein können. Es iſt möglich, daß die 
Gaskocher von anderen Perſonen geſtohlen worden ſind. 
Deshalb wurde die Anklage des Diebſtahls fallen gelaſſen und 
der Angeilagte wegen Urkundenfälſchung zu fünf Tagen Ge— 
fängnis verurteilt. 

Körperverletzung. Der Arbeiter J. aus Ohra iſt kein 
Freund des Amtsſergeanten Brehmer. J. hat ſeine Abneigung 
gegen den Beanzten ſchon einmal ſo deutlich zum Ausdruck 
gebracht, daß er mit Gefängnis beſtraft worden iſt. Dadurch 
beſſerte ſich dos Verhältnis natürlich nicht. Als der Hergeant 
am Abend des 1. Sepiember mit ſeinem Hund in das Lofal 
von Wilte kam, wurde er von dem Angeklagten beſchimpft 

    

  

   
   

  

    

  

     

     
  



ichen die Wohnung des Kauf⸗ 
Es würde nur Vargeld 

    

mit Die 
der Vrritgaſi 

  

   
Diebe 5f 

  Vichertt! A. bie Hußdeleine und falles, der leicht mehr Menſchen zum Krühnpel machen kennte., 

  

brürohi. Dür n tierts ſer 79kt11 2 1. 4 ti 
nurehe ewas Ppabet ouf dem Hoße dem Beomten einen darauf hinweiſfen, hbaß nach zwet ſolcher Kräne im Gebrauch] menme „abſt Suderſachen ließen ſie liegen. 

Mieheritich in der Näbe des rrihten Ohres. Dieſer gog blant find. von denen der eine won ohne Belaſtung ſchlefLeirone, abtei und in das Gerichtsgefängnis eingelieſert wur⸗ 
Und ſchtug den Angreifer üürr den Kopf. lehie,iſt widaſt cbelo bun, daß (ne müae ben crung den die Winſorgessgling- Naabe, Schäſer und Knaus, die vor IL 5 443,3 aſirate — UE V * 

Der Stantsanwalt beantragie eine Geſangnisftrafe vongetelert“ ilt. Triſtt dar zu, dann iſt ſchleunige Abanderung einiger Zeit aus der Erziehungsenltalt Tempeiburg entllohen 
itu ehr 8 x richtet wird. Mangrl⸗ s batt beltraft merdenfnotwendig, ehr welteres Unheil angerich Kunu waren und eine Selterbude erbrochen hatten. D 

hafte Hebewerkzruge bilden in culen Belrieben eine aroße — 
   drei Jahren, weil Meiſrriiccher bel 

  

  

Aaleller. Was Gericht vrrhangte über den Angeklagten ein mrthenhe; ů 
Heſängutoktrale aan einren Jahr und neun Monaten Gefahr für die Arbeiter; viele Unfallrentner der Großbetriebe —— 

Jalſchung einer Unterſchrifl. Der Schiſfbouer R., hattekonnen ihrr zerbivitheen Wlieder aut ähnliche Unfälle zurlik⸗ Voligeibericht vom 20. Ayril. 

brüim Natif eines Sprechapparates mißbriiuchlich den Namen lühren. 1. vethaftet: 8 Perfanen, darunter 3 Nerlanen wegen Dieb⸗ 
L en & „Er erhielt dafür einen ů mahts, 1 Perjon wegen Ttunkenbelt, 

läiner ae, Gbcan ů, omnen eine Morſirafen Die Gemeindeorbeiter nahmpe in ihrer letßten Nerfamm-2. Obdochlos: „ ierſonen, ů 
Mons, Diiah. Em Wnnn, vehlohten und zir eine Martuun talgende Reſolution an: 3. Gefunden: goldene Swost e, — Walde, Saü. 

rbilahl. ine Waänne geſtohler g „ů ůj elhnerin Een holrn aus dem Fundbüreau des Köniti. Pyiizriprüfidtums; 2 Bank ⸗ Die ann 26. Aßril nachmttiags gahtreich berjammellrn An⸗ voten, abzoholen vom Danziger Spariaſſen-Aktien.Meren, Mlch⸗ 
verknulf hat der Arbeiter D. aur Eepenkrug. Die Eunube. ädti K 5 zu Dan. ü 
He wm von Wenden urrrie, wachenit uenen ſneen n aerert rüfrrm gus,f,ibefähfr br vpe en Peien Vegenge . 
jund krinen Mlünven. Zurteit verpüußt er eine viermanatig⸗ U ückll⸗ in M ü5 idliſchen Wie! örden geſtellte Ein⸗ . r. ,pu dien, M, iönnale mit 5,30 Wlt „ V — V cte⸗ 
W nntn , Tapne ſir den Diebſtohl erhielt D.] druclichen Wunſch den findtilchen Behbyden zuugeſtelhle Ein Verloren „, t prteunee eeten nſie nteeigg i 
(cefünüunieftraf, Al⸗ b3 S.5% naͤbe des Nerbandes der Gemeinde, und Staatsarbeiter umümonnaie mit 270 Mk., 1 ſchwwarzes Rorlemonnote mit zirta 60 Mi. 
woe Zulohttrt von leus Men Saicügere A. Rerbellerung der Lohn⸗ und Arbritsbedingungen eine Ab⸗ i. Paßiernte mi mis Pnmenb,y, Manheaian med, Krog⸗ 

cheiähtliche Körververtetzung. Zwer Ärbeiter aua Al“ lehmung erfahten hat 
Walddor! Lehrten am 27. Zunuar in ein Reitaurant auf huhug U„ Wün nal⸗ . uſble 

dem Noggenpfuhl ein, um gigaretten in kaufen. Eht drüter. Die Verlommetten tedavern die Ablebnung um lo mehr. 
der Artcuer H., biieb drautſten ſteten und verkurzte ſüch die weil auch dann, wenn untebliche Arrtümer in der Eingabe 

Vangewelle durch Klingein. Von dem Brudrr der Wiriin unthawen gewefen, Maäven ee Man eee bee Perf met, Slandesumt vom 30 Aprii 

zur Rede geikeill, vedrohteſer dieten und nerietzte ihm mehrere den kann, die überaus berechtigten Wütiſche des Perſonals 5 Danzig. pril. 

     

   
    

          
   

        
  * „ nuhr 5 

mit langer ſilberner Kette, enthattend einen Schieber mit rotem 
abgüugeben im Fundburvau des Könial. Polizeipräſidiums. 

  

eitere auf des S, 5 ettenun ganz ubzulehnen. 
Meſserfriche. Im welteren Vertauj des Sttriters entwicte 0 ů 5 Todestäle: Kau Wiibeinune Zriem, geb. Sziemientkowski, 
ſich auf der Straßte eine Keilerei pviſchen deu drei Arbeitern Des weiteren legen ſie Verwahrung dagegen ein, daß vorher verwittwete Wuliſch, 7% J. 5 M. Frun Marie Marguardt. 

man die Eingabe aus politiſchen Gründen ablehnte. Nach der fger. Ba⸗ 

wurde Slädtcordnung iſt eine Behandlung pyliliſcher Antzelegenheiten 0 Z. 3 

Der Meſßjeriteche e ſich Geri verant. n S lumenten nicht amaſſig. Die Eingabe felbſt Maurergefchi. ‚ 
Der Wehheriesther batte ſich nan vol Werict veran b0 , S, en Angelegenheften abſolut muchte U 10n Eduurd Oulin Müller, 61 J. 10 M. — Frau Johanna Renk gey 

Dat auch mii pounen üngelea ‚ — ei, Ju Schamberg, 3. — Keſſelſchuled Leopold Sobottu, 30 J. 5 M wocten. Er leugnet die Tar. doch wurde er von den Zeiigen 

heſtimmt wiedererkannt. Dae lirteil lautete ani em Zahr gehabt. Die gegenteilige Annahme ift deshalb vollkommen — Arbeiter Johann Robert Gröhn, 62 J. 7 M. 
eind drei Mochen Kmust. Wegen Fiuchirrtdachtes irrtümlich, 

rr in dra⸗ ü In Rüſtſicht darauf. daß die Lohn. uni, Arbeitsbedin⸗ 
Gefährdung eines Ellenbahnttanspertes. Wegen Gefgungen des Merſonols einer Beſſerung dringend bedürfen, Todcsſülle: S »Ferdinand Broddae1 J. 10 M. 

1 T. d. Arbeiters h, totgeb. — Pripatier Ferdinand ů eines Eifenbahntransparſes und Körperverleßzun eſchließen die i v nin der Ei ſte ů ſahtdung einese Eilenbahntransportes n⸗ örperverleßung ſbeſchließen die Berfammelten an den in der Eingabe geſtellten Kramp, 72 J. U M. — Gerichtsdiener a. D. Ernſt Jahnke 357 J. 7 M. 

    

m, 65 J. 2 M. — GFrou Rautine Gehrmann, geb. Lahde, 
lichte Margot Paech, 19 J. 9 M. — T, d. 
m2 Gardziclewarf A. Mn — Kaufman. 

und den Gaſten, wobei emer der Arbelter arß verprügelt 
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Danzig-Langfuhr (29. April.) 

  

   
   

      

  

  

  

    
      

   
   

  

      
       

hatten ſich die Kutſcher M. und S. zu vrrantworten. Die Antragen unbedingt feſtzuhalten und nicht eker zu ruhen, bis— Unehelich eine Tochter. 
Vorgunge ſpielten jich in der Schichautzaſſe ab. In Geiahr jie verwirklicht worden find. Sie beauftragen die Loitung der 

geraten war ein Eiientahntransport der irma Schich I. Verfammlung die vorſtehende Reſolution den ſtadtiſchen Be Danzig-Meufahrwaſſer (29. Ayril.) 

Auf Grund der Beweisaufnahmne beantragte der Staats- börden zuzuſtellen. Todcsfäll T. d. Arbeiters Karl Klein, 1 J. 4 M. — iſcher 

IFroliprechuun und gegen M. 60 Mark! — Richard Budzi S. 1 M. — S. d. Zinnnermanns David Heinrichs, 

ſpruch den Kutſcher S und legte In Meufahrwaſſer gerieien fünf unerrunmtrat Martolseef“ 2. 2 — „πenσσ ron MuUε ù A 0 M. 

    des Dampiers Rismar in einen Kampf mit dem Krimi⸗ 

nalbeamten Boy. Die Seeleute erholten ſich von der langen 
Reiſe durch den Veſuch verſchiedener Kneipen. In elnem 

Lafale wurde ihnen der we Ausſchank von ulkoholurti 

Geträuken verweigert und das Lokal verboien. Die Abgewieſe⸗ 
nen kamen darüber in Zorn und lärmten auf der Straße ů 

üchmiede der Klawiiterichen Wertt auf 
E ·/ 2 *— 25 à 2 

trondeich. Uin« wird Als der Polizeibeamte Ruhe gebot, entſtand ein Handgemenge. Abeiter GAxtei AIIA en! 
durüber berichtet: In der Kupjerichmiede befinden ſich zum Iwei Matrolen wurden durch Revolverſchüſfe ſo ſchwer verletzt, „ 0 

Transpon von Materialien drei Wandzirkelkräne recht aiterſdaß ihre Ueberführung in das Krankenhaus erforderlich 

    

  

nihn dei S     

    
      

  

       
  

  

Ein folgenſchwerer Anfall rre 

    

  

Konſtruktion. Sie jir 

einem der Krö i 

werden. Da 
kurzte in dir “ 

ſchall bearaden 

weiche Kopfveriehungen. Ä 

Verletzungen erhälten hatten. Sie wurden nach dem Kranfen⸗ 

hauſe trauspornert. — Wir möchten ant Grund dieſes 10 

  

        
           

      

  

  

     

    
     

     

        

  

   
    
   

  

    

      

  

           
          

          

  

D Am Montag ſotte mitwar. Die drei nicht verletzten Matroſen ſind verhaftet. Agitiert für die 

hre ei egen.] Pierde zu fünern. Aus Scherz ſoll ein Dienſtmädchen des E E V/ 

deshalb mußte der Verleßte ins Krankenhaus geſchafft werden. 

ueeseeees VVVSS 

erkannt guten Stoffen in haltbarer tadelloſer Verarbeitung. 

aäis, gemnſi — Der Arbeiter Auguſt Schenk, der auf dem Gute * au Deeneh nd Sddelnl beceen iſt Deanileagte Kinen Sohn Waul die U Mnziger Volkswacht 

che und ſchwere innere Gutes einen Hund auf den Jungen gehetzt haben. Der Knabe * — 

wurde von dem Hund gebiſſen. Die Wunde verſchlimmerle ſich. 

2 SLe‚ — S eee ſe s 

Fabrik für Arbeiter⸗ und Berufskleide WaU * * SSSSSDDAHHDDDDDND 

Arbeitsanzüge in blau Leinen, Halbleinen, Köper, Haus⸗ 
tuch, blau Pilot, ſowie Bekleidung für jeden Beruf aus an⸗ a 

Danzis 
EFischmarkt Nr. 28—34 

  

  

  

  

   

     

  

   

  

    

SSii 
Kaädbderinnen, 

geüdt auf weiße Wäſche, Schürzen, Barrhentartikel, 
K gteilt füt daacrade Veſchäfrigung rin 

k*yeE 

çWäſche⸗ und Schürzenfabrik« 
8 Franz Enthan, 

Hanzig, Langfuhr, Hauptſtr. 88. 
— 

vſt: F. Keuhn, Wes 0, 
empfiehlt ſein 111⁰ 

und Mützengeschäft. 

  

  

Vorwürts⸗Bibliothek. 
Jeder gul geddunene Band 1 mt. 

x 

Erweckt. 
Roman aus dem Proletarierleben 
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 Satz bnute Betten 15 

Sasg Leuteberten 14,58 
Braurberten, ictt Su: E. 
Matratzen und Keilkifen. 
Detefe dern n. Demnen, à 50, 

Achlung! Achtung! 

Schweinefleiſch 
verbunden mit 

kt, Geſangsborträgen 
be iß 

von A. Ger. 

Dortmunder Arbeiterzeitung: 

  

Der Roman führr uns mitten hin⸗         
  

80 1• zu ſoliden Preiſen. 

e Les ů — — „ „ ein in die oßialen und polliſchen 

Dannteßerest, ütlͤneriſchen Aufführungen, Kinderbeluſtigungen. neſene e ene 
z. Lagdleberwurit SSTDATit 

Fleiſch⸗Zentrale 
Tischisersssse 41-42 

bilder aus der erzgebirgiſchen 
rs, die mit 

     Heimat des Ber Zum Schluss Tanz. 
. — Eintrittskarten an der Kaſſe. 

0 mitfühlendem Herzen 
geſehen und geſchildert ſind. In 
der angenehm leichten Form der 
Erzählung wird der Leſer ein⸗ 
geführt in die Tendenzen der 

wirtſchaftlichen Entwickelung vam 
Kieinbrirleb guun Großberrteb uns 

gewaltige Ideenwelt des 
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Um rege Beteili zung erſucht 

ü 

Feſtrede, Konz 

         modernen Sozialismus.   

          
  Derlag: Volkswacht J. Gehl z. Co.; ämtliche in Dan zig. Druct? Koönigsberger Bolkszeiung, G. m. P. H., Königsberg f. Pr.  


